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Unter diesem Titel ist im Verlag des „Vorwärts " eine
neue Kautzky-Broschüre erschienen , die zweifellos wieder
den Anlaß zu Auseinandersetzungen über unsere Taktik
geben wird . Der „Vorwärts " ist ganz entzückt von dem
Inhalt dieser Broschüre und versteigt sich in seiner Be¬
sprechung sogar zu der Behauptung , diese Broschüre reihe
sich den besten Streitschriften an , welche die deutsche So¬
zialdemokratie seit den Tagen des kommunistischen Mani¬
festes hervorgebracht habe. Ueber den Geschmack läßt sich
bekanntlich streiten , wir find anderer Auffassung als der
»Vorwärts "

. Zunächst enthält diese Broschüre nichts, aber
auch rein gar nichts, was wir von Genosse Kautzky in den
letzten Jahren nicht dis zum Ueberdruß zu hören und zu
lesen bekamen .' Es ist der immer wiederkehrende Versuch ,

' die Gegner des von Kautzky u. a . vertretenen „ reinen
Marxismus " und seiner Taktik als Ignoranten zu charak¬
terisieren, die den Marxismus , wie ihn Marx gelehrt hat ,
einfach nicht begriffen haben. Wir stoßen hier auf die¬
selbe Erscheinung, die man bei allen Dogmatikern findet ;
nur wer an das Dogma glaubt , besitzt auch die Fähigkeit ,
es zu verstehen und zu begreifen . Wenn wir gegen den
kirchlichen Dogmenglauben kämpfen, begegnen wir genau
denselben Einwendungen . „Das versteht ihr nicht .

"
Kautzky ist der wisienschaftliche Träger jener Auffas¬

sung, die das „Hineinwachsen" in die sozialistische Gesell¬
schaft für eine Utopie und die Vertreter dieser Auffas¬
sung als unheilbare Illusionisten und Utopisten erklärt .
Die Entthronung der auf dem kapitalistischen Privateigen¬
tum aufgebauten Klassenherrschaft ist nur möglich durch
die Eroberung der politischen Macht durch das Proletariat .
Die Eroberung der politischen Macht aber ist wieder nur
möglich durch den sich stets zuspitzenden Klassenkanrpf , sie
ist nicht zu gewinnen durch das „Hineinwachsen" in die
sozialistische Gesellschaft und die soziale Demokratie . Ergo
— so müßte die Schlußfolgerung Kautzkys lauten — ist
die Eroberung der politischen Macht durch das Proletariat
nur möglich und denkbar als Folge einer Revo¬
lution . Aber wenn man Kautzky fragt , wie wird diese
Revolution sich äußern , mit welchen Mitteln wird das
Proletariat seine Revolution durchführen, da läßt er uns
im Stich . Zwar spricht er oft von den „erbittertsten
Kämpfen"

, von der „ großen Entscheidungsschlacht "
, von

dem „Kampf"
, der in unabsehbarer Zeit zum Austrag ge¬

bracht werden mutz . Allein das sind vage Redensarten .
Wenn eine friedliche Entwicklung, L . h . eine solche
innerhalb des Rahmens des Gesetzlichkeit nicht
möglich ist , wenn die Klassengegensätze sich so zuspitzen , daß
auf dem Wege des bisherigen Kampfes und mit den
bisherigen Mitteln desselben die Eroberung der
politischen Macht ausgeschlossen ist , wenn das Pro¬
letariat von der politischen Macht nicht schrittweise
Defitz ergreifen darf , sondern nur in ihrer To t a l i t ä t ,
dann allerdings wird und muß es zu einem Kampf kom-

_
men , der anders geartet ist , als unsere bisherigen Kämpfe.
Dieser Kampf aber würde nicht unblutig Verl au -
ten . Gibt es nur diesen einen Weg zur Eroberung
der politischen Macht, dann gilt es aber auch, aus dieser

.'^Auffassung alle Konsequenzen für unsere gegenwärtige
Taktik zu ziehen . Hier aber stoßen wir auf den großen
Widerspruch zwischen unserer heutigen Taktik und der
Theorie des „revolutionären " Klassenkampfes, wie sie
Kautzky und andere vertreten . Dieser große Widerspruch
ch zugleich die Ursache für die eigenartige Stellung
der Sozialdemokratie innerhalb des heutigen Klassen -
siaates, die sie zur Entfaltung ihrer eminenten Kräfte
^ icht kommen läßt . Die Sozialdemokratie kann,
darf und wird rncht die Konsequenz aus der Kautzkyschen
politischen Katastrophentheorie ziehen , denn das würde
mcht mehr und nicht weniger bedeuten als die völlige
Preisgabe ihrer bisherigen Taktik . An¬
drerseits aber wird die Sozialdemokratie , so lange die
Kautzkysche Theorie der Entwicklung die maßgebende ist ,
^uch nicht zu einer Fortentwicklung ihrer bis¬
herigen, den Verhältnissen sich anpassenden Taktik
kommen. Daraus allein resultiert die bedauerliche Tat¬
sache, daß trotz aller nummerischen Erfolge die deutsche
'Sozialdemokratie größere politische Erfolge bisher
uicht zu erringen vermochte . Wir führen keinen konse¬

quent revolutionären Kampf , wir führen aber auch ebenso
wenig einen konsequent reformistischen ; wir befin¬
den uns seit Jahren politisch in einer Sackgasse und
kommen weder vorwärts noch rückwärts. Wir protestieren
in einem fort , aber unsere Proteste und Resolutionen
ve r p u f f e n . Wir verschanzen uns hinter Resolutions¬
barrikaden , legen unsere Taftik auf Jahrzehnte hinaus
, ur a l l e Situationen fest und suchen uns über die Gegen¬
wart mit auf eine ferne Zukunft prolongierten politischen
Wechseln hinwegzuhelfen .

Diese Stellung der deutschen Sozialdemokratie ist auf
die Dauer unhaltbar . Es ist nicht wahr , daß
durch diese Kladderadatschtheorie das Proletariat begei¬
stert wird , wie es ebensowenig wahr i st , daß die
reformistische Taktik der Arbeiter dumpfer Hoffnungs¬
losigkeit in die Arme treibt . Die größte Begeisterung
wird durch erfolgreiches Vorwärtsschreiten erzielt.
Politische Niederlagen und politische Stagnation
aber erzeugen dumpfe Hoffnungslosigkeit , Mißmut und
Erlahmung in der Energie , mit welcher der Kampf ge¬
führt wird . Wenn wir immer wählen , wenn unsere
Stimmenzahl immer größer wird und wenn trotz alledem
die Millionen macht ohnmächtig protestierend
und resolutionierend beiseite steht und sich keine
Geltung und keinen Einfluß verschaffen kann,
dann muß das schließlich dahin führen , daß die Arbeiter
sich sagen : Zu was denn all diese Opfer und Mühe, dieser
Geld- und Zeitaufwand ! Gewiß werden und müssen die
poliftschen Machtverhältnisse sich verschieben . Allein wir
dürfen nicht zuwarten , bis die kapitalistische Klassenherr¬
schaft z u s a m m e n b r i ch t . Das wird noch eine Weile
dauern , länger als Kautzky annimmt . Mit der „ grers -
baren Nähe " unseres Sieges kann nur ein politischer
Phantast rechnen . Mit der Taktik der „prinzipiellen "
Negation des heutigen Klasscnstaates kommen wir nicht
nur keinen Schritt vorwärts , wir verzögern damit
die Entwicklung und schädigen zugleich die Interessen des
heute lebenden Proletariats . Durch diese Taktik der
„prinzipiellen Verneinung " des geschichtlich notwendigen,
weil aus den Verhältnissen herausgewachsenen Klassen¬
staates ändern wir an der Existenz desselben garnichts .
Wir können aber an Hm ändern , wenn wir die uns zur
Verfügung stehende politische Macht indieWagschale
we r f e n . Nichts kann der deutschen Reaktion angeneh¬
mer sein , als wenn die deutsche Sozialdemokratie sich noch
recht lange durch die Kautzkysche Katastrophentheorie be¬
einflussen und dadurch von der positiv u m g e st a l t e n -
den Arbeit in der Gegenwart „ prinzipiell " abhalten läßt .
Kautzkys Katastrophenthrorie hat sich geradezu zu einem
Verhängnis für die deutsche Sozialdemokratie ausge¬
wachsen ; sie lähmt ihre unermeßliche Kraft und bringt
uns — wenn sie nicht bald in die Rumpelkammer wandert
— nur neue Wahlniederlagen . In Dresden
hat diese Theorie ihren sichtbaren Triumph erlebt, nach
Dresden traten die sicht- und greifbaren Folgen dieses
„Triumphes " hervor . Die deutsche Sozialdemokratie hat
alle Ursache , dafür zu sorgen, daß sie nicht noch mehr sol¬
cher „ Triumphe " erlebt , denn solche Kuren hält auch eine
Dreimillionenpartei auf die Dauer nicht̂ aus .

i65 ooo amerikanischen Bergleuten
droht Aussperrung.

Die Grubenherrender neuen Welt scheinen aus dem gleichen
Materiale geformt zu sein , wie die der alten. Die Hcrren -
anschauungen , die in den Köpfen rheinländisch -westfälischer Jndu-
striekönige so kraftvoll gedeihen , greifen unter den Grubenmag -
naten Amerikas gewaltig um sich. Amerika steht jetzt vor einem
riesenhaften , die ganze Weltindustrie erschütternden Arbeits¬
konflikte. Die amerikanische» Bergleute verlangen stürmisch die
Anerkennung ihrer Organisationen, die GrubenLarone behan¬
deln aber die proletarischen wirtschaftlichen Machtverbände als
leere Luft und weigern sich hartnäckig, mit den Vertretern dieser
Organisationen zu verhandeln . Es bereitet sich ein gigantischer
Kampf um die Anerkennung der Bergarbeiterverbände Amerikas
vor. Ueber den gegenwärtigen Stand des großen Arbeitskon¬
flikts ist der „Münch. Post" folgendes Telegramm zugcgangen :

Philadelphia, 10. April. Die Lage der hiesigen
Kohleninduftrie ist äußerst ernst . Tie Arbeiter
sandten gestern ihre Delegierten zu den Arbeitgebern
mit der Aufforderung und dem Aufträge, die volle Aner¬
kennung des Verbandes der Arbeiter zu erlangen . Unter
dieser Bedingung erklärten sich die Arbeiter bereit , auf ihre

Forderungen betreffend Arbeitsstunden und Lohnerhöhung zu
verzichten. Die Unternehmer weigerten sich entschieden, die For¬
derung der Arbeiter anzunehmen und gaben den Arbeitern Be¬
denkzeit bis nachmittags 3 Uhr . Wenn bis dahin die Verträge
nicht unterzeichnet sein sollten , soll die allgemeine Aus¬
sperrungerfolgen . Es handelt sich um hundertachtund»
sechzigtausend Arbeiter.

Neueste Nachrichten.
Sächsischer JMinistenvechsel .

Dresden , 10 . April . Wie verlautet , hat der König das
Abschiedsgesuch des Ministers des Innern und der aus¬
wärtigen Angelegenheiten Grafen v . H o h e n t a l für
den 1 . Juli genehmigt . Als Nachfolger ist, wie wir
schon früher meldeten , der sächsische Gesandte in Berlin ,
Graf Vitztum v . Eckstädt in Aussicht genommen.

. Eine Gefängnisrevolte .
Lemberg, 12 . April . Aus Lublin wird gemeldet , daß

nachts in einem Teile des dortigen Gefängnisses plötzlich
die Sträflinge aus den Zellen ausbrachen . Sie überwäl¬
tigten schnell die Wachtleute , von denen sie zwei töteten
und einen in die Flucht jagten , woraus sie in die übrigen
Teile des Gefängnisses eindrangen und auch hier die
Zellen zwecks Befreiung der Gefangenen erbrachen . Es
entstand eine große Panik . Das Militär , welches requi¬
riert wurde , schritt mit der blanken Waffe ein und erst
nach einem hefftge Kampfe gelang es, die Revolte zu er¬
sticken .

Castro ausgewiesen .
Paris , 12. April . Wie aus Martinique berichtet wird,

hat Präsident Castro nachdem er seiner Ausweisung aus
Fort de France den größten Widerstand entgegengesetzt
hatte , sich nunmehr wieder an Bord des Dampfers „Ver¬
sailles" begeben, auf welchem er nach Frankreich zurück-
kehrt. Seine Landung wird in St . Nazaire erfolgen.

StraKenbahnerstreik .
London, 12 . April . Die Angestellten der Straßenbahn -

Gesellschaft und ein Teil der Angestellten der Munizipal -
Bahn haben gestern in einer stark besuchten Versammlung
beschlossen , sofort den allgemeinen Ausstand zu beginnen.

Privat -Telegramme .
Oie Bartbsche Richtung und der Block .

Berlin , 13. April. Der Delegiertentag der demokrati¬
schen Bereinigung war von 150 Vertretern beschickt. Die Ber¬
einigung zählt zurzeit in 45 Vereinen 5060 Mitglieder. Barth
sprach über die Aufgaben der demokratischen Bereinigung. Er
erinnert an das Wort Quiddes : Man muß sich schämen ,
dem Blockliberalismus anzugehören . Der Block
ist nichts weiter, als ein neuer Reichsverband zur
Bekämpfung demokratischer und fozialdemo -
k r a t i s ch e r I d e e ». Es muß der Nachweis geführt werden,
daß es noch eine bürgerliche Partei gibt» welche für die Demo¬
kratisierung der staatlichen Institutionen eintritt. Unser Ziel
ist, diese Demokratisierung auch auf dir Gemeinde auszudehnen .
Wir fordern außerdem staatsbürgerliche Rechtsgleichheit und
Schutz der Person. Der Kampf muß geführt werden gegen
Junker , Agrarier und Grubenbarone. Er kann geführt
werden mit den breiten Massen des Volkes , die
in der Sozialdemokratie organisiert sind .

Es wurde eine Kommission eingesetzt, die ein Programm
der demokratischen Vereinigung aufzustellen hat. Der nächst»
Telegiertentag findet 1910 in Köln statt .

Verbotener ]Maifestzug .
Braunschweig , 13 . April. Die Polizei verbot den

geplanten Maifestzug der Sozialdemokratie. Begründung: Es
wird dir öffentliche Ordnung gestört und Anreiz zu Ausschrei¬
tungen gegeben .

Hrbeiter -Samariterbund .
Magdeburg , 13. April. Während der Osterfeiertage tagt »

hier der Bund deutscher Samaritervereine . Es wurde di »
Gründung eines A r b c i t e r - S a m a r rt e r b u n d es
beschlossen .

Bon einem erschütternden Unglück
wurde in Beeanoon ( Frankreich ) eine verwitwete Frau Tournier
betroffen . Die Frau hatte für die Ostern den Besuch ihrer drei
Söhne aus Paris erhalten. Als sie gestern Morgen in das ge¬
meinsame Schlafzimmer ihrer Sühne trat, fand sie alle drei in
chren Betten als Leichen vor . Die jungen Leute waren durch
ausströmende Kohlengase vergiftet worden .

SV



Sette 2 Sette 2
Deutsche Politik.

Der Entwurf der neuen Reichsversicherungsordnung
ist vom Staatssekretär des Innern den Korporationen
derjenigen Erwerbskreise , die an der Neugestaltung des
Arbeiterversicherungsrechts ein ganz besonderes Interesse
haben, mit dem Anheimstellen zugesandt worden, ihre
Wünsche z« den neuen Vorschriften dem Reichsamt des
Innern darzulegen .

Der neue Zeutrumsherzog. Kölner Blätter lassen sich
auS Brüste! telegraphieren , die dortige Presse sei verwun¬
det darüber , daß die deutsche Zentrumspartei im west¬
fälischen Wahlkreise LüdingShausen -Warendorf den Herzog
Aren b erg als Rei'chstagskandidaten aufgestellt habe.
Der Herzog sei zwar nominell deutscher Staatsbürger ,
wohnt jedoch ständig in Brüssel und betrachtet sich selbst
als Belgier . Auch soll er nicht das geringste Interesse
für die politischen Zustände in Deutschland zeigen.

Macht aber nichts ! Das Zentrum braucht jetzt
Fürsten und Herzoge , die am Berliner Hof
zugunsten des Zentrums ihren Einfluß geltend machen .

HorlanO.
Italien .

Der Bizeprösibrnt Genosse Costa geht nicht zum König .
Auf die übliche Einladung des Kammerpräsidenten , sich zur
Ueberretchung der Thronrede in den Ouirinal , den Palast des
Königs , zu begeben , hat Genosse Costa mit folgendem Briefe
geantwortet : „Hochgeehrter Herr Präsident ! Ich kann der Ein¬
ladung , die Sie an mich richten, mit meinen Kollegen in den
Ouirinal zu gehen , nicht Folge leisten . Indem ich di«
Vizepräsidentschaft annahm , übernahm ich ihre parlamen¬
tarischen Pflichten , die das Wesentliche sind, n i ch t d a s
Zeremoniell , das mit meinem Charakter und mit meinen
politischen Ueberzeugungen in Widerspruch steht. Auch
könnte ich dem König nicht als Vizepräsident ein Schreiben über¬
reichen, gegen das ich als Deputierter gestimmt habe. In
der Gewißheit , daß Sie und die anderen Kollegen die Korrektheit
meines Handelns anerkennen werden , bin ich Ihr ergebener An¬
drea Costa.

"

Russland .
Zur Lage Finnlands . In Anbetracht der Gefahren , welche

gegenwärtig Finnland umdräuen , ist eS nicht uninteressant , einen
Blick in die wirtschaftlichen Zustände zu tun , die Finnland bei
seiner bisherigen Selbständigkeit errungen hat . Die betreffenden
offiziellen Zahlen sind auf Grund eines Vortrags , den der Gou¬
verneur von Niuland Alftan in einer hiesigen Gesellschaft
hielt , zusammengestellt . Die gesamte Schuld des beinahe drei
Millionen Menschen umfassenden Volkes beträgt 139 000 000
finnische Mark und wird ganz und gar durch die finnischen
Eisenbahnen ( im Werte von 337 Mill . ) gedeckt . Da der finnische
Staat zudem über ungeheure Wäldereien , 40 Prozent des Ge¬
samtlandes , verfügt , so ist die finnische Kreditfähigkeit nicht im
geringsten erschöpft. Der Volkswohlstand äußert sich auch darin ,
daß die Sparkassen in Finnland eine ganz außerordentliche Ver¬
breitung genießen . Auf je 18 Seelen kommt ein Sparkassen ,
buch mit einer Durchschnittssnmme von je 736 Mk. , so daß die
230 000 finnischen Sparer über 170 Millionen in den Kassen
verfügen . Die Industrie , welche 114 000 Arbeiter beschäftigt,
erreichte im Jahre 1906 einen Umsatz von 439 Mill . Mark , wovon
22 Prozent auf die Wald - und 9,6 Prozent auf die Papierindu¬
strie kamen. In demselben Jahr betrug die Einfuhr 813 Mill . ,
die Ausfuhr 218 Mill . Gewaltig war die Entwicklung der Ge¬
nossenschaften in Finnland ; es gab deren im Jahre 1908 1418
mit 140 000 Mitgliedern und einem Umsatz von65 Mill . Mark.
Außerordentlich groß ist die Ausbreitung des Telephonnetzes über
das ausgedehnte Land . Abgesehen von städtischen und Doppel¬
linien umfaßt die Länge des Fernsprechnetzes bei 609 Stationen
16 125 Kilometer . Schließlich sei noch hinzugefügt , daß der Pro¬
zentsatz der Analphabeten unter den Finnländern , die das Alter
von 15 Jahren überschritten haben , nur 0,6 Prozent beträgt .

Problematische Raturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

88 - ( Nachdr. Verb .)
(Fortsetzung .)

Eines Nachmittags begegnet mir Marie — so fuhr
Mutter Clausen in ihrer Erzählung fort — im Garten . Es
war ein sonniger heißer Tag ; sie hatte ein weißes Kleid
an und ein Strohhut mit breitem Rand hing an ihrem
schönen runden Arm . Der Baron war ausgeritten , seit
langer Zeit zum erstenmale, die Tante war noch nicht auf -
gestanden. Ich hatte - mir schon lange vorgenommen , wenn
es die Gelegenheit erlaubte , ein Wort mit dem Mädchen
zu sprechen und ihr die Augen zu öffnen. So faßte ich mir
denn ein Herz, als sie mit einem „Guten Tag , Mutter
Clausen , wie gehts ? " an mir vorüber wollte, und sagte :
Schön Dank , Fräulein Marie ; haben Sie einen Augenblick
Zeit ? ich möchte gern ein paar Worte mit Ihnen sprechen !
— Recht gern ; sagte sie , und als sie in mein Gesicht sah ,
das wohl recht ernst und traurig sein mochte, rief sie : Um
Gotteswillen , es ist doch kein Unglück passiert? — Nein,
Fräulein Marie , sagte ich , aber es könnte leicht eins pas¬
sieren, wenn Sie sich nicht besser vorsehen; und das sollte
mir herzlich leid tun , denn Sie sind so jung und sehen so
gut und rein und unschuldig auS . — WaS mein« : Sie ?
sagte das arme Kind und wurde dunkelrot . — Kommen
Sie hierher , Fräulein Marie , sagte ich und zog sie in einen
Buchengang, wo wir vom Schlosse aus nicht gesehen werden
konnten, ich will Ihnen alles sagen , was ich auf dem Her¬
zen habe. Ich bin eine alte Frau und Sie sind ein junges
Ding , das viel weiß, wies in der Welt aussieht , und wie es
hier in Grmwitz zugeht. Und nun schilderte ich ihr das
Leben ans dem Schlosse , wie es bis zu ihrer Ankunft ge¬
wesen war , und welch ein wilder , wüster Mensch Harald
sei und daß er falsch und grausam sei, wie ein Tiger . Sie
hörte mir mit glühenden Wangen und die langen dunkeln
Wimpern nicht von den schönen blauen Augen aufschla -
gend , ohne mich nur einmal zu unterbrechen, ruhig zu,
dann sagte sie leise : Ich danke Ihnen , liebe Frau Clausen

Dienstag » den 13. Aprtt 1909.
basische Politik.

Geht Herr v. Marschall endlich?
Die „Badischen Nachrichten" schreiben : Wie wir aus

zuverlässiger Quelle erfahren , wird der derzeitige Eisen¬
bahnminister Fvhr . v . M a r s ch a l l in nicht zu ferner
Zeit von seinem Amte zurücktreten . Ueber die Nach-
solgeschaft sind zwei verschiedene Versionen im Umlauf ,
doch scheint eine ernsthafte Erörterung hierüber noch nicht
stattgefunden zu haben.

Es wäre wirklich an der Zeit , daß man an maßgeben¬
der Stelle sich mit der anderweitigen Verwendung des der¬
zeitigen Chefs unserer Eisenbahnverwaltung beschäftigt .
Wie dieser Herr überhaupt M i n i st e r werden konnte, ist
uns ein Rätsel . Oder wollte man etwa durch die Ernen¬
nung des Herrn v . M a r s ch a I l zum Minister gar den
Beweis erbringen , wie wenig dazu gehört , heutzutage
Minister zu sein?

Verdächtigen um jeden Preis
ist die Taktik des „Badischen Beobachter" gegenüber dem
Genossen Kolb , den das Zentrum um jeden Preis aus
dem Landtag entfernt haben will . Wo nur irgendwie sich
die Gelegenheit bietet , Kolb etwas anzuhängen , da ver¬
sucht es der „Badische Beobachter" . Dem „roten Lieb" soll
kein zweites Mal mehr die Hochzeitssackel angezündet wer¬
den , denn es hat sich dafür recht wenig dankbar erwiesen.
Also verdächtigt der „Bad . Beobachter" einfach drauflos .
Der Name Kolb muß auf die Zentrumswähler wirken,
wie das rote Tuch auf den Stier .

Weil wir die Blamage des konservativen Organs mit
dem Aprilscherz der „Bad . Landeszeitung " festnagelten,
wird Genosse Kolb wieder vom „Bad . Beobachter" ver¬
dächtigt. Er behauptet zunächst , Kolb wisse nicht den Un¬
terschied zwischen Lüge und irriger Behauptung . Nun ,
eine Lüge ist eine wissentliche Unwahrheit . Daß der
„Badisch Beobachter" nicht nur hin und wieder irrige Be¬
hauptungen aufstellt , sondern l ü g t , d . h . also w i s s e n t-
I i ch die Unwahrheit behauptet , beweist er, indem er u . a .
schreibt :

„Wenn ein Abgeordneter nicht bloß in der Presse erzählt ,
was er gesprochen hat , sondern auch sich rühmt , daß er
Eindruck gemacht und Erfolg erzielt hat , so
macht ihm das wenig Ehre . Stellt es sich aber heraus , daß er
überhaupt gar keine Gelegenheit bekommen, die ausgezeich¬
nete Rede zu halten , daß er also das Eigenlob
zum Voraus in die Welt hinausposaunte ,
dann steht er „blamiert " da ; „blamiert " auch dann , wenn er
dafür gilt , daß er an starkem Selbstgefühl krankt wie der
Abg. Kolb .

"

Was der „Badische Beobachter" da behauptet , ist ge¬
logen. Der „Beobachter" muß wissen , daß das , was er
hier behauptet , unwahr ist . Das hier in Frage kom¬
mende Entrefilet zum Landtagsbericht hat Kolb während
der Sitzung geschrieben . Die Frage der Einreihung der
Lehrer in den Gehaltstarif st and auf der Tages¬
ordnung . Kolb war von der Fraktion als Redner dazu
bestimmt. Kurz nach 7 Uhr wollte der Ausläufer unseres
Blattes das Manuskript holen und da fugte Kolb dem
Entrefilet — in der Ueberzeugung, daß die Lehrerfrage
an dem fraglichen Abend erledigt würde — folgende Sätze
hinzu :

Sodann kam der sozialdemokratische Antrag wegen Ein¬
reihung der Lehrer in den Gehaltstarif zur Ver¬
handlung . Die Kommission hatte die Ablehnung des An¬
trages beschlossen und das Plenum schloß sich dem an . Wäh-
rend die Nationalliberalen noch auf der Einreihung der
Lehrer in die Abteilung 0 2 des neuen Gehaltstarifss be¬
stehen, lehnt das Zentrum die Einreihung der Lehrer in den
Gehaltstarif überhaupt ab . Mit den Lehrern kann das Zen¬
trum keine Geschäfte machen und es glaubt deshalb , auf die
Lehrer keine Rücksichten nehmen zu müssen . Viel eher wäre
das Zentrum noch für die Einreihung der Geistlichen in
den Gehaltstarif zu haben . Die Regierung will weder von
dem sozialdemokratischen noch von dem Kommissionsantrag
etwas wissen ; günstigstenfalls ist sie bereit , die Höchstgehalte

etwas zu erhöhen und die Zulagen , scSvic Zulagefristen den
Bestimmungen des neuen Gehaltstarifs anzupassen . Für die
sozialdemokratische Fraktion sprach Abg. Kolb , der d « n
bekannten Standpunkt unserer Partei ver ,
trat . Die Lehrer wissen jetzt , woran sie sind. Vielleicht
kümmern sie sich künftig nicht nur um die G eha l t s f r a g e,
sondern auch um die allgemeine Politik und ihre Zu¬
sammenhänge mit den wirtschaftlichen Fragen . Das wäre auch
ein Erfolg der Debatten über die Lehrergehaltsfragen unö
nicht der kleinste.

Diese Sätze konnten unbedenklich vor der Verhandlung
der Frage im Plenum geschrieben werden , denn sie ent-
halten kein Stimmungsbild über den Verlauf der Sitzung,
sondern lediglich eine kurze Wiedergabe der Kommissions-
beschlüsse und eine Kritik der Haltung des Zentrums :-
Keine Silbe von einem Sclbstlob , kein Wort über
den angeblichen Eindruck der Rede, nichts , als 'daß Kolb J
den bekannten Standpunkt unserer Partei Vertreters
habe . Damit vergleiche man , was der „Bad . Beobachter' )
über das „Stimmungsbild " zusammeniügt . Dass
diese Sätze trotzdem im „Volksfreund " veröffentlicht fmr> - ■
den , beruht auf einem unglücklichen Zufall , wie er in
jeder Redaktion Vorkommen kann. Kolb hat noch rechtzeitig
die Redaktion von dem Vorfall verständigt ; leider wmLe :
es versäumt , die bereits geschlagene Platte Umschlägen zu
lassen . Wer weiß, wie Kolb während des Landtags neben : t
seiner parlamentarischen Arbeit mit journalistischen Ar¬
beiten noch zu tun hatte , wird für dieses ihm widerfahre »«
Malheur gewiß Verständnis haben. Der „Bad . Beobachter " -
besitzt aber so viel Gerechtigkeitsgefühl nicht , im Gegen-
teil , er lügt noch hinzu , um Kolb mit desto besserem E» s 1
folg verdächtigen zu können. Schön ist das nicht und -
christlich erst recht nicht , aber es paßt zum System der
ultramontanen Taktik in der Bekämpfung eines unbv- s :
quemen Gegners . Im Kampf um die christlich« Wetten» ; (
schaurmg scheint auch das Lügen gestattet zu sein. I

? Ans dem 4« . Landtagswahlkrcis. f
Der bisherige Abgeordnete des 46 . Kreises Pfvrzhenn -Dur » > !

loch-Eitlingen , Herr Gierich in Ettlingen , hält zurzeit in den | •
verschiedenen Ortschaften Versammlungen ab, um seine Wirdes ;
wähl vorzubereiten . Das Bemerkenswerte hierbei ist, daß Herr J i
Gierich seine Versammlungen überall unter aktiver Beterin k L
gung der katholischen Geistlichkeit abhäkt, mitunter ^ >
bemühen sich hierbei sogar zwei dieser Herren , wie z. B . am ’ >
4 . April in Spessart . Es ist wirklich ein köstliches Bild , den '

konservativen Protestanten inmitten der Vertreter der allein¬
seligmachenden Kirche" seine politische Weisheit verzapfen Pt , :
hören . Diese ist aber auch von ganz besonderer Art . Do suchte (
er seinen Zuhörern beizubringen , daß durch die Gesetzgebung
es der landwirtschaftlichen Bevölkerung ermöglicht würde , 20 :
bis 25 Prozent an den Grundstücksteuerkapitalien abzuschreiben, i
Was soll dies in Spessart ? Hier find keine Bauern , welche die
von Neuergrenze , 20 000 Mk. , überschreiten ; da müssen die i
Bauern zu ihrem größten Leidwesen in die Fabriken um leben zu
können. Herr Gierich scheint die Intelligenz der Wähler im J
Albtal nicht sehr hoch ernzufchätzen. Freilich , Widerspruch hat
er in den von der Klerisei positisch beherrschten Orten kaum zu <
befürchten. Wie viele der Wähler dieser Orte wisse« , daß da- .
landwirtschafiliche Betriebskapital bis zu 20000 Mk. von der
Steuer befreit ist und daß infolge dessen in ganz Baden nur
117 „Bauern " Betriebskapital versteuern , während die j
Handwerker schon von 1000 Mk. ab Betriebskapitalsteuer be. i
zahlen müssen ? 1

„Er" weist alles besser. st
Der „Merkur " -KorrespoNdent schrieb zu der durch ver» i

schiedene Blätter gegangenen Notiz über den Mangel an
Güterwagen ab 1 . April :

„Wo stecken die badischen Güterwagen ? fragen ge¬
wisse Blätter . Seit dem 1 . April find sie verschwunden . , .
überall ist Mangel , denn kaum ist di« Güterwagengemem - ' ,
schast in Kraft getreten , so hat sie der Bruder Preuß geholt, ; !
„vielleicht auf Nimmerwiedersehen " . Daß Baden mit zu
wenig Wagen in die Gemeinschaft eintrat , ist schon vergessen. j .
So wird jetzt 'bei uns Politik gemacht ." j

Von Politik versteht selbstverständlich nur der „Mer - - )
kur" - Korresponde>nt etwas ; alle anderen sind dumm . Daß f

— aber war Sie mir da sagen, das weiß ich alles schon . —
Ich war wie vom Donner gerührt . Sie wissen das , rief
ich, und haben der gnädigen Tante hierher folgen können?
Sie wissen das und sind noch hier ? Sie wissen das und
fürchten sich nicht , mit dem Baron stundenlang , halbe
Tage lang allein zu sein ? O , Kind , Kind , was soll ich
von Ihnen denken ! — Denken Sie nichts Schlechtes von
mir , gute Frau , sagte sie , mir die Hand auf die Schulter
legend. Und denken Sie auch nicht so schlecht vom Baron .
Er wird nie wieder so wild und bös sein, wie er vormals
gewesen ist . —- Woher wissen Sie das , Fräulein ? sagte ich.
— Weil er es mir versprochen hat . — Und glauben Sie ,
daß er dies Versprechen hält ? — O , gewiß. — Warum ?
— Weil er mich liebt . — O , Kind , Kind , rief ich , um
Gotteswillen , es ist die höchste Zeit : fliehen Sie , oder Sie
sind rettungslos verloren . Unglückliche , die Sie seinen
Schwüren glauben ! Er schießt das Pferd tot , das ihm
nicht länger gefällt und er bricht den Schwur , der ihm
lästig wird . Was er Ihnen geschworen hat , ist ein altes
Lied ; er pfeift es , wie ein Star sein Stückchen pfeift , ohne
etwas dabei zu denken . Was er Ihnen schwur , hat er schon
hundert andern geschworen , von denen freilich die meisten
nicht viel besser waren , als er selbst und sich einen Treu¬
bruch schon gefallen ließen , wenn er nur gut bezahlt wurde .
— Hören Sie auf , ries Fräulein Marie heftig ; ich kann
und darf Sie nicht länger anhören . Und dann setzte sie
lächelnd hinzu : Sie werden bald einsehen, gute Frau , wie
bitter Unrecht Sie meinem Harald — wie sehr Sie dem
Baron Unrecht getan haben. — Ihrem Harald ? sagte ich,
armes Kind , er wird nie Ihr Harald . Der nimmt , was
ihm der Zufall in den Weg führt , und weil Sie nun ein¬
mal zufällig hier sind . — Und wenn ich nicht zufällig hier
wäre ? sagte sie, schelmisch lachend ; wenn ich nun nicht der
alten Baronin , sondern die alte Baronin meinethalben
hier wäre ? und wenn ich nun gar nicht wieder fortginge
und gar hier bliebe? — In diesem Augenblick kam Harald
plötzlich in den Baumgang , in welchem wir redend auf -
und abgingen . Er stutzte , als er mich mit dem Mädchen
allein sah . — Fräulein Marie , sagte er, ich glaube , die

Tante wünscht Sie zu sprechen . Und als das Mädchen !
fort war , trat er an mich heran und sagte leise durch die
weißen Zähne : Was hast du ihr gesagt, Alte? — Daß du
sie an der Nase führst , Harald , antwortete ich. — Ich werde
dir dafür den Hals umdrehen , sagte er und die Zornes - | l
ober auf seiner Stirn schwoll. — Immer noch besser, als \ (
wenn du dem armen Dinge das Herz brichst , sagte ich. —
Höre, Alte , sagte er , und wenn ich es nun diesmal wirklich ;
ehrlich meinte ; wenn ich das wüste Leben , bei dem man j
jedoch früher oder später zum Teufel gehen muß , herzlich
satt hätte ; wenn ich nun das Mädchen heiratete , wie , ,dann ? — Ist sie von Adel? sagte ich . — Harald lachte : \ jEines Schneiders Tochter ist sie . Ich werde die Schere j f
und das Bügeleisen in unser Wappen zeichnen lassen nrüs- i -
fett. — Wenn sie nicht von Adel ist, sagte ich, wirst du sie
nie heiraten , und es wäre auch nur eine Grausamkeit
mehr. Das arme Geschöpf würde unter deinem Spott und
dem Hohn deiner Freunde verbluten , wie ein gehetzter
Hirsch unter den Zähnen der Hunde. Schicke das Mädchen
fort ; ich beschwöre dich , Harald , heute lieber, als morgen
Und die alte Baronin auch ; setzte ich hinzu . — Er sich mich
groß an und dann lachte er und sägte : Du bist doch düm¬
mer, als ich gedacht habe. Alte . — Damit wandte er mir
den Rücken und ging trällernd in das Schloß.

Ich wußte nicht , was ich von dem allen denken sollte .
Hatte Harald dom Mädchen die Ehe vevsprochen , glaubte
sie alles Ernstes , daß er — von dem sie sagte, daß sie sein
früheres Leben kenne — dies Versprechen halten würde?
Sie schaute so klug und verständig aus ihren großen blauen
Augen, wie konnte sie sich ein solches Märchen aufbinden
lassen ? Wie hatte es Harald angefangen , ihre Klugheit
so ganz zu umnebeln ? Was meinte das Mädchen damit ,
daß die Tante ihrethalben hier sei? Mir ging das Tag
und Nacht im Kopf herum , daß ich fast krank darüber
wurde. Ich hätte das arme , unschuldige Lamm so gern
gerettet und dem Harald diese Sünde erspart — hatte er
doch schon genug auf dem Gewissen! Aber ich wußte nicht,
wie ich es anfangen sollte . Seit jener Unterredung im
Garten wich Fräulein Marie mir überall aus ; die Tante
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Seite S._ _
Baden — wie Bayern und Württemberg — zu wenig
Wagen mit in die Gemeinschaft brachten, war auch uns
nicht unbekannt . Das ist aber noch kein hinreichender
Grund, Baden sogar in einer Zeit , wo sonst nie ein Güter¬
wagenmangel eintrat , in solche Verlegenheiten zu bringen ,
wie sie feit 1 . April tatsächlich bestehen . Die preußische
Bureaukratie kennt aber Baden gegenüber keine Rücksich¬
ten, auch wenn Baden noch so viele Opfer bringt . Schließ¬
lich ist das bei der rückgratlosen Haltung der badischen Re¬
gierung Preußen gegenüber kein Wunder ; allein das ba¬
dische Volk hat doch schließlich noch Las Recht , sich solche
Rücksichtslosigkeiten entschieden zu verbitten . Für b a -
d sis ch e Rechte und Wünsche scheint der borussifizierte
„Merkur"-Korrespondent absolut kein Verständnis mehr
zu besitzen ._ _

■

gewerkschaftliches .
Auf hem Glaser-Berbandstage, der während der Osterfeier¬

tage in Nürnberg abgehalten wurde , lehnte man den An¬
trag aufUebertritt zum Holzarbeiterberband
mit 15 gegen 13 Stimmen ab , ebenso die Vornahme
einer Urabftimung darüber . Gleichfalls abgelehnt wurde der
Antrag, mit den Verbänden des Baugewerbes zwecks Gründung
eines allgemeinen Bauarbeiterverbandes in Verbindung zu treten .
Sitz des Vorstandes bleibt Karlsruhe . Me beiden Vor¬
standsbeamten H . Eichhorn u . G. Schwerdt wurden wieder¬
gewählt . Der nächste Verbandstag findet 1012 in Dresden
statt . —

Die Glasergehilfen in Stuttgart sollen ausgesperrt
werden , weil sie sich den Lohnborschlägen der Innung nicht gut¬
willig unterordnen wollen . Große Lust zum Aussperren scheint
bei den Meistern allerdings nicht vorhanden zu sein , denn bis
Samstag hatten nur der Jnnungsvorstand und einige Meister
die keine Arbeit haben, ausgesperrt , das macht insgesamt 50
bis 60 Ausgesperrte . Zuzug bon Glasern nach Stuttgart ist
fernzuhalten.

Christliche Verleumdungssucht . In der Privatklagesache des
Karl Schräder , Gewerkschaftssekretärs in Stuttgart , Privat -
klägers , gegen den Franz Kuhn , Meister bei C. Gentner in
Göppingen , Angeklagten, kam in der Sitzung des k. Schöffen¬
gerichts Göppingen bom 26 . März 1909 ein Vergleich dahin zu
stände, daß der Angeklagte erklärte , daß er nicht . behaupten
könne und nicht behaupten wolle , was er am 14. Februar 1909
in der Wirtschaft Friegel in Kuchen OA. Geislingen gesagt
haben soll, daß bei den Verhandlungen über die Göppinger Lohn¬
bewegung 1907 dem Gauleiter Schräder im „ Sand " in Göp¬
pingen bon einem Fabrikanten auch etwas in die Tasche gesteckt
worden sei» und daß er die darin liegende Beleidigung zurück¬
nehme .

Das alte Wort „Lügen haben kurze Beine" hat sich auch
an diesem christlichen „Wahrheitsfreund " wieder erfüllt . Der
Beklagte machte gar nicht erst den Versuch , irgend einen Beweis
für seine Behauptungen zu erbringen . Er erklärte sich bereit ,
seine Behauptung zu widerrufen und sämtliche Kosten zu tragen .
Da unserem Genossen Schräder an einer Bestrafung des Be¬
klagten nichts weiter gelegen war , so ist derselbe für diesmal
noch mit einem blauen Auge davongekommen. Wann werden
sich die christlichen Agitatoren endlich an ihre Christenpflicht —
»Du sollst nicht falsches Zeugnis geben ! . . ." — erinnern ?

Kommunalpolitik.
F . Knielingen, 8 . April . Bei der am Dienstag stattgefun¬

denen Bürgerausschußwahl der zweiten Klasse wurden 3 Ar¬
beiter mitgewählt . Die übrigen 7 Sitze erhielt die örtlich bür¬
gerliche Opposition. Die erste Klasse wurde ebenfalls bon dieser
erobert .

Neuburgweier , 10. April . Anläßlich der Beratung des hie-
ägen Gemeinde-Budgets hatten eine Anzahl Bürgerausschuß-
mitglieder den gewiß zeitgemäßen Antrag auf Aufhebung
des Schulgeldes gestellt und begründet . Sofort , als in
der Gemeinde der gestellte Antrag bekannt wurde , setzte eine
fanatische Hetze ein gegen die Urheber desselben. Einem sach¬
lichen Meinungsstreit fühlten sich die Gegner nicht gewachsen
und deshalb zogen sie es bor, am Biertisch und bei ähnlichen
Gelegenheiten die Antragsteller herabzuwürdigen . Ein Ge¬
meinderat und Ziegeleibesitzer tat sich besonders hervor mit der

kam nur noch des Abends aus ihrem Zimmer und hatte
trotz des heißen Wetters den Kopf stets dicht in Tiicher
eingewickelt . . Harald hatte schon seit Tagen kein Wort
mehr mit . mir gesprochen . Er schien wirklich ein ganz
anderer Mensch geworden zu sein . Er war , so lange Fräu¬
lein Marie auf dem Schlosse war , nicht ein einziges Mal
betrunken gewesen ; hatte keinen der Leute geprügelt ; kein
Pferd zu Schanden geritten , während doch sonst kein Tag
hinging, wo er nicht diesen oder jenen verrückten Streich
ausjührte . Wenn er sonst bei der geringsten Veranlassung
tobte und fluchte und sich wie ein Rasender geberdete, so
war er jetzt gegen alle mild und freundlich, nur nicht gegen
mich, weil «r wußte , daß er sich vor mir nicht verstecken
konnte , die ihn von Kindesbeinen an kannte — und gegen
den neuen Kammerdiener . Das war ein widerwärtiger
Mensch , der beständig lächelte , und immer hinter den Mäd¬
chen her war , die ihn alle nicht leiden konnten. Er hatte
den ganzen Tag nichts zu tun , als mit den Händen in den
Taschen umherzuschlendern und Grimassen zu schneiden .
Für -den Baron tat er gar nichts, im Gegenteil , seitdem
Harald ihm einmal einen Fußtritt gegeben , daß er noch
vierzehn Tage nachher hinkte, ging er ihm überall aus
dem Wege . Kein Mensch konnte begreifen, weshalb ihn
der Baron nicht wieder fortjagte . — Während dieser gan¬
zen Zeit war keiner von den Herren , die sonst bei uns aus -
Md eingingen , zum Besuch auf dem Schlosse gewesen . Ich
datte immer gehofft, es sollten welche kommen , damit ich
Gelegenheit bekäme , mit Fräulein Marie zu sprechen, 'der
Harald jetzt gar nicht mehr von der Seite ging . Wenn sie
vorher schön miteinander getan hatten , so war das jetzt
noch viel schlimmer geworden. So wie sie sich unbeobachtet
glaubten, lagen sie einander in den Armen , und das war
sin Herzen und ein Küssen ! — Du lieber Himmel , das ist
unter Liebesleuten so der Brauch und ich hatte es nicht
besser gemacht , als ich ein so junges Ding war und ich
ivußte am besten , wie die Grenwitzer Barone eineni armen
hübschen Mädchen schön tun und schmeicheln können ; aber
A wußte auch, daß man jeden ihrer Küsse mit tausend
Tränen bezahlen muß . (Fortsetzung folgt . !

Dienstag , den 13. April 1909.
lAeußerung : „Wer kein Schulgeld zahlen kann, der soll keine
Kinder in die Welt sehen .

" Am Samstag , den 3. April , stand
der Antrag im Bürgerausschuß zur Beratung und Beschluß¬
fassung . Wer aber nach all dem Geschrei der borhergegangenen
14 Tage einen heftigen , leidenschaftlichen Kampf der Anschau¬
ungen erwartet hatte , der wurde durch den Verlauf der Sitzung
völlig enttäuscht. Die Gegner schwiegen . Es fehlten ihnen eben
die Gründe , um in sachlicher Rede ihren Standpunkt zu vertreten .
Aber niedergestimmt wurde der Antrag mit großer Mehrheit.

Bezeichnend für den Tiefstand eines Teiles der hiesigen Ge¬
meindegrößen ist folgende Epesode . Der schon genannte Ge¬
meinderat und Ziegeleibesiher fiel einem, den Schulgeldantrag
vertretenden Mitglied des Bürgerausschusses wiederholt ins
Wort mit dem Ausruf : „ Halt Dei Lapp"

, Du hast Dei Lapp
zu halte .

" Unsere Gemeinderäte waren alle gegen den Antrag ;
auch derjenige , der kürzlich im „ Volksfreund" sich so bitter be¬
klagte über die vom Bürgerausschuß nicht bewilligte Erhöhung
der jährlichen Entschädigung an die Gemeinderäte von 26 auf 50
Mark war mit bei den Neinsagern .

Nun , das Schicksal des Schulgeld-Antrages hat unfern da¬
maligen Standpunkt völlig gerechtfertigt, denn Leuten mit einem
solchen Mangel sozialen Verständnisses und Gerechtigkeitsgefühles
können wir nichts bewilligen. Das eine wollen wir noch ver¬
raten : Der Antrag betreffend Aufhebung des Schulgeldes
kommt wieder und zwar so lange , bis er auch in Neuburgweier
angenommen wird . Sozialen Rechtsgedankenwohnt eine geheim¬
nisvolle Kraft inne ; niemand kann ihre Entwicklung und ihren
Sieg verhindern , so wenig wie das Wachstum und die Entfal¬
tung des organischen Lebens auf unserem von der warmen Früh¬
jahrssonne beschienenen und vom warmen Regen befeuchteten
Planeten .

Uns der Partei.
Strafkonto der modernen Arbeiterbewegung. Gegen in der

modernen Arbeiterbewegung tätige Genoffen wurden von deut¬
schen Gerichten an Strafen erkannt : im Dezember 1908 :
2 Monate Gefängnis , 1165 Mk . Geldstrafe ; im Januar 1909 :
6 Monate Gefängnis , 4552 Mk . Geldstrafe ; im Februar 1909 :
1 Jahr , 1 Monat , 6 Tage Gefängnis , 4555 Mk . Geldstrafe ; im
März 1909 : 2 Jahre , 10 Monate , 3 Wochen , 4 Tage Gefängnis ,
2810 Mk . Geldstrafe .

Dresden . Die Maifeier in Dresden wird nach dem Ueber -
einkommen zwischen Partei und Gewerkschaften in der gewohn¬
ten Weise stattfinden : morgens Versammlungen , nachmittags
Umzug , abends Kommerse. — Auch der Nürnberger Beschluß
über Ablieferung des Tagesverdienstes soll befolgt werden.

Magdeburg . Der sozialdemokratischeVerein für Magdeburg
und Umgegend hielt am Mittwoch Abend eine außerordentliche
Generalversammlung ab, die sich mit der Aufstellung eines
Reichstagskandidaten und der Maifeier beschäftigte . Der ein¬
stimmig gefaßte Beschluß der Parteifunktionäre , der Generalver¬
sammlung borzuschlagen, den bisherigen Reichstagskandidaten
Gen. Pfannkuch-Berlin wieder aufzustellen, wurde mit 138 gegen
99 Stimmen abgelehnt . Dagegen wurde beschloffen, unter den
Parteigenossen am Orte Umschau nach einem geeigneten Kan¬
didaten zu halten .

Die Maifeier soll, soweit möglich , durch Arbeitsruhe be¬
gangen werden . Morgens soll eine Versammlung unter freiem
Himmel stattfinden . Der Nürnberger Parteitagsbeschluß über
die Abführung eines Tagesverdienstes soll zur Durchführung ge¬
langen . .

9. bad . Reichstagswahlkreis . Den Parteigcnoffen zur Nach¬
richt , daß der Wahlkreisborstand in seiner letzten Sitzung an
Stelle des bon seinem Posten zurückgetretenen Genossen Horst
den Genoffen Friedrich Weber , Durlach , Auerstraße 52, zum
Vorsitzenden gewählt hat . Wir bitten die Genossen , alle die
Partei betreffenden Korrespondenzen für den 9 . bad . Reichstags-
Wahlkreis nur an diesen zu richten. Geldsendungen dagegen ,
wie bisher , an das Parteisekretariat in Karlsruhe .

Badische Chronik .
Durlacln

— Zur Lohnbewegung der Lederarbeiter . Die Arbeiter der
Firma Herman u . Ettlinger hier hatten anfangs April
in einer Fabrikversammlung beschlossen, mit einer Lohnforderung
an genannte Firma heranzutreten . Gefordert wurden : 1 . Für
alle in Stundenlohn Beschäftigten 3ys Pf . pro
Stunde Zulage . 2 . Gewährung von Urlaub für alle länger
als zwei Jahre im Betrieb beschäftigten Arbeiter . 3. Freigabe
des 1 . Mai . Ferner wurde verlangt , daß keinem Arbeiter wegen
Zugehörigkeit zur Organisation von Seiten der Firma oder deren
Angestellten Hirtderniffe bereitet werden dürfen ; auch für bessere
Ventilation ' und Badegelegenheit wurden Wünsche laut .

Der Arbeiterausschuh in Gemeinschaft mit der Organisation
formulierten die Forderungen und reichten dieselben ein. Er¬
freulicherweise zeigten die Herren Fabrikanten in einigen Punk¬
ten wenigstens Entgegenkommen. Es wird ab 1 . Juli 1909 V/2
und ab 1 . Juli 1910 1 Pf . Zulage pro Stunde gewährt. Der
Urlaub bleibt wie bisher ; erst nach fünfjährigem Tätigkeit im
Betrieb wird ein solcher von einer Woche gewährt . Der 1 . Mai
ist nach Ansicht der Herren kein Feiertag für die Arbeiter . Für
Badegelegenheit kann vorerst keine Zusage gemacht werden bis der
Neubau fertig gestellt ist. Von schlechter und ungenügender
Luft haben die Fabrikanten noch nichts empfunden, wenn diese die
Arbeitsräunie betreten . Das glauben wir , aber vielleicht findet
der Beamte der badischen Fabrikinspektion bei einer Revision
der Arbeitsräume die Klagen der Arbeiter für berechtigt und
wird auf diesem Wege für Abhülfe gesorgt werden. Wegen Zu¬
gehörigkeit zur Organisation sollen keinem Arbeiter Nachteile
entstehen, ja mit großer Entrüstung behaupten die Herren , daß
solches überhaupt noch nicht vorgekommen sei ; fie wünschen , durch
den Arbeiterausschuß in vorkommenden Fällen in Kenntnis ge¬
setzt zu werden.

Wir werden uns dieses merken und sollte wieder mal ein ge-
wiffer Herr sich erlauben zu sagen : „ Bon den Arbeitern » die ich
angelernt , darf sich keiner der Organisation anschließen !" so
wird dafür gesorgt werden , daß diesem Herrn klar gemacht wird,
wie weit seine Befugnisse gehen . Den Arbeitern aber möchten
wir den Rat geben , sich mehr wie bisher um die Organisation
zu kümmern ; nur dann wird es möglich sein , bei Lohnbewegungen
auch ein gewichtiges Wort mitzureden und der Willkür einiger
Angestellten Schranken zu setzen .

Arbeiter , lernt aus alldem ! Tretet ein in die Organi¬
sation der Lederarbeiter , abonniert und leset den „ Volksfreund".
Rur dann wird es besser werden !

_ Sette 3.
Rastatt .

— Sozialdemokratischer Verein . Die Parteigenoffen machen
wir auf die am nächsten Mittwoch, 14. April , im „ Schützen"

stattfindende Mitgliederversammlung ganz besonders
aufmerksam und erwarten einen vollzähligen Besuch derselben .
Die bevorstehende Bürgerausschutzwahl erfordert eine tatkräftige
Mitwirkung aller Parteigenossen . Keiner sollte sich ausschliehen ,
gerade jetzt mitzuhelfen unsere Sache zum Siege zu führen.

Mtwaiigen.
— Zur bevorstehenden Bürgerausschußwahl . Nachdem nun

der Gemeinderat abermals eine Anzahl Wähler aus der Lifte
entfernt hat , so ersuchen wir alle diejenigen, die ein? diesbezüg¬
liche Zustellung erhielten , sich alsbald bei unserem Vorsitzenden
oder bei einem bekannten Parteigenossen zu melden, damit wir
Kenntnis haben und eventuell weitere Schritte unternehmen
können . Also , Arbeiter , seht darauf , daß keiner zu unrecht aus
der Wählerliste gestrichen wird , denn es hat sich auch schon am
letzten Mittwoch gezeigt, als das Bezirksamt hier war , daß die
Beanstandung von Wählern seitens des Gemeinderats nicht
einwandsfrei ist ; das Bezirksamt hat Wähler , die ge¬
strichen worden waren , dennoch als wahlberechtigt erklärt.

Weingarten , 12 . April . Messerheld . In der Nacht vom
11 . auf 12. ds . Mts . kam es in der Familie Joseph Schwai¬
ge r t zu einem Streit , wobei der Vater seinem Sohn Joseph
mehrere Stiche in die Brust beibrachte, sodatz er lebensgefährlich
verletzt ist . An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Berghausen . Vom Tode des Ertrinkens gerettet
hat unser Parteigenosse G . Gebhardt das dreijährige Söhn-
chen des Fabrikarbeiters W. Becker . Das Kind lief in Ge¬
meinschaft älterer Kinder am Ostersonntag auf den Wiesen und
kam der Pfinz zu nahe , wobei der Kleine an einer der tiefsten
Stellen der Pfinz ins Wasser fiel. Gebhard sah dies und sprang
kurz entschlossen unter eigener Lebensgefahr in die Pfinz und
rettete den Knaben . Nach kurzer Zeit erholte sich der Knabe
wieder.

Pforzheim , 12. April . Waldbrand . An der Nagoldtal-
bahn zwischen der Station Unterreichenbach und der Haltestelle
Grunbach entstand , hervorgerufen durch Funken der Lokomotive ,
gestern ein großer Waldbrand , dem ein junger Baumbestand von
5 Hektaren zum Opfer fielen . Der Schaden ist bedeutend. Der
Brand konnte erst nach mehrstündiger harter Arbeit der Grün¬
dlicher und Büchenbronner Bürger und Feuerwehr bewältigt
werden.

Neckarbischofsheim , 12. April . Wertvolle Wand¬
malereien aus dem 13. Jahrhundert wurden bei den Vor¬
arbeiten zur Restaurierung der hiesigen Totenkirche unter der
Tünche entdeckt. Infolgedessen müssen die Arbeiten an der Kirche
die diesen Sommer vorgenommen werden sollten, bis auf weiteres
eingestellt werden. Der Staat beabsichtigt , die völlige Aufdeckung
der Gemälde in die Hand zu nehmen.

Uns freihnrg.
Freiburg, 13 . April.

Die Voranschlagsberatungen sind laut Bekanntmachung auf
Montag , 26 . April , festgesetzt .

Das herrliche Wetter am 1. Osterfeiertag hat die Stadt -
bewohner hinausgelockt ins Freie . Ganz besonders zahlreich
waren die Ausflügler im Kaiserstuhl . Am Montag früh zeigte
der Himmel ein trübes Gesicht . Mittags setzte feiner Sprühregen
ein und machte den Ausflügen ein jähes Ende. Alle diejenigen,
welche auch Sonntags im Joche stehen , konnten sich wenigstens
am 1 . Tage an der Natur erfreuen .

Mehr Vorsicht mit dem Feuer . Letzten Donnerstag brach im
benachbarten Falkensteig ein Waldbrand aus . Auch der
Ostersonntag brachte in der Nähe von Freiburg zwei Wald-
brände.

In Sachen des Arbcitersekretärs C. Damm gegen Karl Heer
Buchbinder hier, wegen Beleidigung kam vor dem hiesigen Ge-
meindegericht nachstehender Vergleich zustande:

Zunächst erklärt der Beschuldigte, daß seine Organisation
in Bezug auf Streikbrecher von dem Referenten des Abends ange¬
griffen wurde ; auf dieses hin habe er in die Diskussion einge¬
griffen und Andeutungen gemacht . Erst auf die Aufforderung
der Versammlung habe er einen Namen genannt . Arbeiter-
Sekretär Damm legte den Sachverhalt dar , der zu der irrtüm¬
lichen Aufastung eines „Streikbruches " führte , worauf der Be¬
schuldigte erklärte : „Daß er für den Fall , daß der Privatkläger
tatsächlich einmal vor neun Jahren nur unter dem Druck der
Verhältnisse einige Tage vor offizieller Beendigung des Streiks
die Arbeit wieder ausgenommen hat , den gegen den Privatkläger
gebrauchten Ausdruck „Streikbrecher " zurücknehme .

Der Beschuldigte ersetzt dem klagenden Teil von den Kosten
des Verfahrens die Hälfte . Der Privatkläger verzichtet auf ein
weiteres Klagerecht.

gez . C. Damm . gez. Karl Heer .
Das Bürgermeisteramt . Riedel .

Ms der Kesidenr.
Karlsruhe , 13. April.

Aus der Stadtrats -Sitzung
vom 7. April 1909.

Die großh. Generaldirektion der bad. Staatseisenbahnen
teilt dem Stadtrat auf seine Vorstellung wegen der Verschlech¬
terungen im diesjährigen Sommcrfahrplanentwurf der bad .
Staatseisenbahnen mit , daß nach der Entscheidung ihrer Auf¬
sichtsbehörde die im Fahrplanentwurf vorgesehenen Einschrän¬
kungen im Zugsverkehr (soweit sie in dem Schreiben des Stadt¬
rats erwähnt sind ) aufrecht erhalten werden . Ebenso könne der
Prüfung der beantragten neuen Eilzüge zwischen Karlsruhe
und Heilbronn und der Ausführung des Schwarzwald-Eilzuges
106 ab Karlsruhe , statt ab Offenburg , aus wirtschaftlichen Grün¬
den nicht nähergetreten werden . Zu einigen unerheblicheren
Wünschen nimmt die Generaldirektion besonders Stellung , in¬
dem sie in der Hauptsache betriebstechnische Gründe anführt ,
die der Erfüllung der Wünsche entgegenstünden.

Die beiden Greife an dem Karls -Brunnen (Verfaffungs-
säule ) auf dem Rondellplatz) sind schadhaft und sollen in abseh¬
barer Zeit in Bronze erneuert werden . Zu diesem Zwecke ist
die Herstellung eines Gipsabgusses eines der beiden Greife not¬
wendig, was einen Kostenaufwand von 600 Mk . verursacht.
Dieser Betrag wird im Entwurf des nächstjährigen Voranschlags
vorgesehen
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Das großh. LandeSgewerbeamt wird ersucht , in den Staats¬

voranschlag für 1910/11 die Mittel für die Errichtung zweier
weiterer etatmäßiger Gewerbelehrer -Stellen an der Gewerbe¬
schule und zweier iveiterer etatmäßiger HandrlSlehrer - Stellen
an der städtischen Handelsschule vorzusehen.

Mit nachgenannten Personen werden gemäß 8 36 der Ge¬
werbeordnung und 8 60 der Vollzugsverordnung hierzu Verträge
wegen Bestallung als Wagmeister der öffentlichen Brückenwagen
der Stadt abgeschlossen , nämlich mit : Franz Dörner Ehefrau
hier , für die Brückenwage in der Ettlingerstraße , Schuhmacher
Karl Wankmüller, für die Brückenwage in der Durlacher Allee .

Für die Errichtung eines Johann Peter Hebel-Denkmals
in der Stadt Lörrach wird ein Beitrag von 50 Mk . aus der
Stadtkafse bewilligt.

Für die Sanitätskolonne Mühlburg wird ein Beitrag von
100 Mk. in den Entwurf des nächstjährigen Gemeindevoran¬
schlags eingestellt.

Der Stadtschulrat hat beschlossen, die Lokation der Volks-
schüler in den Schulzeugnissen nicht mehr eintragen , sie dagegen
in den Handlisten der Klaflenlehrer auch fernerhin vermerken
zu lassen . Der Stadtrat nimmt hiervon Kenntnis .

Der Hausiererverein »Freundschaft" hier hat bei großh. Be¬
zirksamt beantragt , wieder zu gestatten, daß an den Sonn - und
Feiertagen auf den Straßen und in den Wirtschaften Zucker¬
waren feilgehalten werden dürfen . Der Stadtrat beantragt bei
dem großh. Bezirksamt Versagung der Genehmigung , da nach
seiner Ansicht ein Bedürfnis hierfür nicht besteht und dem
stehenden Gewerbebetrieb Veranlaffung zu berechtigten Klagen
geben würde.

Von dem Karlsruher Fuhballverein und von dem Kom¬
mando des 3. Bad . Feldart .-Rcgiments Nr . 50 ist neuerdings
der Wunsch um Verlängerung der städtischen Straßenbahn in
brr Moltkestraße bis zur Hardtstraße ausgesprochen worden.
Nach der Berechnung des städtischen Straßenbahnamts würde
die Verlängerung der fraglichen Linie einen einmaligen Kosten¬
aufwand von 75 000 Mk . und einen jährlichen Betriebskosten¬
aufwand von 25 000 Mk . verursachen, denen eine entsprechende
Jahreseinnahme keinenfallS gegenüberstehen würde . Da unter
diesen Umständen die Verlängerung der Bahn eine erhebliche
Belastung des städtischen Budgets bringen würde , ist der Stadt¬
rat derzeit nicht in der Lage, dem Gesuche eine weitere Folge
zu geben .

Dem Verein zur Belohnung treuer Dienstboten wird der
große Rathaussaal auf Freitag den 21 . Ddai ds . Js . , nachmittags
8 Uhr, zur Ausstellung von Prämien an Dienstboten unentgelt¬
lich zur Verfügung gestellt . Glei^ eitig wird für die Einladung
zu dem Festakte gedankt .

Nach der vom städtischen statistischen Amt vorgelegten Bau¬
statistik für 1908 wurden im letzten Jahre in hiesiger Stadt 66
( 1907 : 115 ) bewohnbare Neubauten errichtet. Davon liegen
in der ersten Bauzone 2, in der zweiten 0, in der dritten 5, in
der vierten mit offener Bauweise 42 , in der vierten mit ge¬
schlossener Bauweise 17. Diese Bauten bestehen aus 61 Vorder¬
gebäuden und 5 Seiten , und Hintergebäuden . Die Zahl der
dadurch geschaffenen Wohnungen beträgt 230 ( 1907 : 500) ,
darunter find 187 Etagen- und 48 Dachstockwohnungen . Der
Zimmerzahl nach sind «S 1 einzimmerige , 49 zweizimmerige,
86 dreizimmerige , 46 vierzimmerige , 17 fünfzimmerige , 7 sechs-
zimmerige, 10 siebenzimmerige und 14 acht, und mehrzimmerige
Wohnungen. Unter Berücksichtigung der außerdem vorgenom¬
menen Umbauten und Stockaufbauten , sowie der durch den Neu¬
aufbau von Gebäuden abgegangenen Wohnungen ergibt sich
eine reine Vermehrung der Wohnungen um 210 ( 1907 : 453 ) ,
worunter 174 Etagen - und 86 Dachstockwohnungen .

Die Lieferung von 600 kyanisierten Baumpfählen für die
öffentlichen Anlagen wird dem Holzhändler Jakob Lang hier
übertragen .

Die Arbeiten zur Pflästerung der Krirgstratze zwischen
Schillerstraße und Maxaubahn werden wie folgt vergeben: Erd-
und Gestückarbeitcn, sowie Pflästererarbeiten an die Firma
K. I . Braun , Inhaber Andreas Braun , Fuhrleistungen an
Martin NotheiS hier .

Der Stadtrat dankt dem Herrn Fabrikanten Otto Müller
für eine Anzahl dem städtischen Archiv überwiesener wertvoller
Kupferstiche und dem Karlsruher Fußballverein für die Ein¬
ladung zu den an den Osterfeiertagen jeweils nachmittags halb
4 Uhr auf dem Sportsplatze an der Hardtstratze stattfindenden
Fußballwettspielkämpfen.

Die Voranschlagsberatungen
im Karlsruher Rathaus beginnen morgen , Mittwoch,
nachmittags 3 Uhr . Sie nehmen voraussichtlich, wie in
den Vorjahren , 3 Tage in Anspruch .

April -Wetter .
Da prophezeie einer , gestützt auf das Karfreitagswet¬

ter , einmal schöne Osterfeiertage . Er wird mit seinen
Prophezeiungen vom Wetter gründlich ad absurdum ge¬
führt . Wie herrlich ließ sich der erste Feiertag an ! ?
Freundlich und mild strahlte die Sonne hernieder und
verhieß einen prächtigen Tag . Sie hielt getreulich Wort .
Man glaubte ihr , und Tausende eilten hinaus ins Freie ,
in die erwachende Natur , die zwar ihren Blütenschmück
noch nicht angelegt , aber immerhin zu freundlichem Ver-
weilen einlud . Um die Mittagszeit konnte man ordent¬
liche Sommerhitze konstatieren und man freute sich — der
Mensch ist nun einmal ein Sklave der Witterung — über
die „schönen Osterfeiertage " .

Schon wurden Pläne für den zweiten Tag geschmiedet ,
aber ach , ihre Ausführung war unmöglich. Früh morgens
wagte sich die Freudenspenderin kaum heraus ; nur mür¬
risch guckte sie zwischen dahinjagenden Wolken hervor . Be¬
reits um halb 12 Uhr gewann der Regengott die Ober¬
herrschaft und erließ eine gelinde Warnung an die Aus¬
flugslustigen . Wer nicht auf ihn hörte, den schickte er
recht bald nach Hause. Ein aufsteigendes Gewitter , ver¬
mischt mit herniedersausenden Hagelkörnern , sagte uns ,
daß des Osterwetters ungetrübte Freude uns auch im
Jahre 1909 nicht zuteil werden soll . In verflossener Nacht
noch fielen die Regemnassen ständig und stark hernieder,
alle Prophezeiungen über „schöne Osterfeiertage " gründ¬
lich über den Haufen werfend . Aber wir wollen gerecht

Dienstag » den 13. April 1909 .
sein : Der Regen kann fruchtbare Arbeit leisten . In den
Straßen war viel Staub angehäuft und auch die sprossen¬
den Saaten können wieder Regen vertragen .

Ostern ist vorbei ; die Arbeit des Tages tritt in ihre
Rechte !

Ter „Landsmann "
von Ettlingen setzt in der Sache : angebliche „Vorkomm¬
nisse im „Dolksfreund " sein unehrliches Spiel fort , sich
mit Andeutungen zu begnügen . Er schreibt am Samstag :

Karlsruhe , 9 . April . (Eingesandt .) Der „ VolkS-
freund " glaubt scheintS durch ein recht forsches Austreten
gegenüber meiner Mitteilung über ein fatales Vorkommnis in
seinem Bereich mich cinschüchtern und bei seinen Lesern den
Eindruck erwecken zu können , es sei nichts an der Sache,
bei ihm sei alles die lautere Unschuld . Darin irrt er sich, was
ich nur angedeutet habe, kann bewiesen werden, und es
muß auch dem „Volksfreund"

so bekannt sein , daß ich nicht
nötig habe, es ihm auseinander zu sehen , was in einem öffent¬
lichen Blatte , nebenbei bemerkt, gar nicht angeht . Jedenfalls
kann er in seiner nächsten Umgebung alles haarklein erfahren .
Merkwürdig , der „ Volksfreund" hat doch sonst eine so feine
Nase , daß er riecht , was in den Pfarrhöfen des höchsten
Schwarzwaldes und des hintersten Odcnwaldes passiert, und
daS , !vas unter seinem Dache geschieht und von den Spatzen
von den Dächern gepfiffen wird , will er nicht wissen . Jeden¬
falls soll er einmal daheim Umfrage halten , ehe er von mir
iräheres erfährt . Ich bin überhaupt nicht gewillt, mich in der
Zeitung näher darüber auszulassen , wenn es sein muß , kann's
ja vor Gericht geschehen , denn eS liegt mir fern , persönliche
Angriffe zu machen , ich wollte nur feststellen , daß der „Volks¬
freund " allen Grund hätte , vor der eigenen Türe zu kehren ,
statt daß er fortgesetzt Angehörigen anderer Parteien und
speziell den katholischen Geistlichen am Zeug flickt. Soviel für
heut !

(Anmerkung der Redaktion : Wir mischen unS
nicht in diesen Streit und haben insbesondere keine Lust , unser
Blatt zu persönlichen Angriffen zur Verfügung ' zu stellen .
Wir wollen aber bemerken, daß uns der Gewährsmann das
Vorkommnis ausführlich geschildert und auch Zeugen dafür
angeboten hat , so daß wir an der Richtigkeit seiner Angaben
nicht zweifeln können. )

Wir wiederholen : Nomen nennen ! Aus dieser Art
her Beweisführung , wie sie der „Landsmann " und sein
Gewährsmann belieben, läßt sich alles machen . Wenn
der Gewährsmann Neigung bekundet, diese Beweisfüh¬
rung vor Gericht zu führen , so kann ihm dazu ohne
weiteres Gelegenheit gegeben werden . Von Einschüchte¬
rung kann unsererseits gar keine Rede sein . Wir sind es
uns und der Sache , die wir vertreten , schuldig , daß wir
Klarheit fordern . Im gleichen Falle würde der „Lands -
mann " nicht anders handeln .

Sonderbar , wie sich überhaupt die Redaktion des
„ Landsmann " in der Sache stellt. Sie erklärt : Wir
waschen unsere Hände in Unschuld ! Ja , warum in aller
Welt, gibt sie dann dem Einsender zum zwettenmale das
Wort? Dieses Dersteckspielen ist einer Redaktion unwür¬
dig . Wir bleiben crtso dabei , daß wir bestimmte Angaben
verlangen . Der „Landsmann " soll endlich davon abgehen,
sich m dunklen Andeutungen zu ergehen.

* Arbeiter -Radsahrerverein . Bei der gestrigen Verlosung
eines guten , soliden Rades fiel der Gewinn auf Nr . 800. Der
glückliche Gewinner war , wie uns die Bezirksleitung mitteilt ,
Genosse Tranb - Hagsfeld .

Fußballsport . Für die Osterfeiertage hatte der Karlsruher
Fußballderein zwei schöne Wettspiele arrangiert , die er beide
zu seinen Gunsten entscheiden konnte. Der 1 . Feiertag brachte
uns den Berliner F . C. „Preußen "

, der den Einheimischen aber
in keiner Weise gewachsen war und sich eine Niederlage von
2 : 9 Toren gefallen lassen mußte . Für den Ostermontag war
die Vootballvereinigung Rotterdam gewonnen. Diese Mannschaft
gab den Karlsruhern allerdings eine bedeutend härtere Nutz zu
knacken , da die Verteidiger und vor allem der Torwächter der
Gäste mit selten gesehener Bravour und Energie ihr Heiligtum
hüteten . Die Karlsruher zeigten sich jedoch auch bei diesem
Spiele überlegen und konnten mit 4 : 1 Toren gewinnen.

Der Karlsruher Fußballklub „ P h ö n i x
" gewann am 1 .

Feiertag in Nürnberg mit 4 : 3 Toren und errang somit die
süddeutsche Meisterschaft , was wohl allgemein im
Südkreis begrüßt werden wird . Am 2 . Feiertag spielte dieselbe
Mannschaft in Fürth und gewann mit 5 : 2 Toren .

* Der Berckholtzsche Garten ist nach einer Mitteilung der
„Badischen Preffe " im Kaufswege an den Architekten Wilhelm
Peter übergegangen . Er beabsichtigt, geschmackvolle Gruppen
von Häusern und Villen mit hübschen Vorgärten darauf zu er¬
richten. Sie sollen sich dem dort schon vertretenen sogen . Wein -
brenner -Stil anpassen.

* Vom Schlag getroffen . Freitag Abend 8 Uhr wurde ein
verheirateter Werkschreiber, Goethestraße hier wohnhaft , in der
Wirtschaft zur „Goethehalle" vom Herzschlag getroffen und
ioar sofort tot . Einige Gäste brachten die Leiche nach der Woh¬
nung .deS Verstorbenen .

* Blutsturz . Am 11 . ds . Mts . vormittags wurde in einer
zurzeit leerstehenden Wohnung in der Augartenstrahe ein
öljähriger lediger Bäcker aus Weil (Amt Schönach ) tot aufge-
iunden. Der Tod war infolge eines Blutsturzes eingetreten .

* Schwerer Unfall . Ein bei einem Fuhrunternehmer in der
Kriegstraße beschäftigter Fuhrknecht erhielt am 10. ds . Mts . , als
er feine Pferde im städt. Magazin in der Kriegstraße ausspannen
wollte , von einem der Pferde , das ausschlug, einen so wuchtigen
Schlag an den Kopf , daß er eine Gehirnerschütterung und einen
chweren Schädelbruch erlitt . Er wurde mittelst Droschke in das
tädt . Krankenhaus verbracht.

struer vom rage.
Geheimnisse des Wurstkessels .

Die Münchener Fleischergehilfcn führen seit zwei Monaten
einen erbitterten Kampf um geregelte Lohn - und Arbeitsbeding¬
ungen. Die Schweineschlächter -Jnnung lehnte es mit aller Ent -
chiedenheit ab, mit der Organisation in Tarifverhandlungen
einzutreten und verbot auch threu Mitgliedern bei Vermeidung
einer Konventionalstrafe von 100 Mk . einzeln mit der Organi -
ätion zu verhandeln . Gegen diesen Beschluß wurde, weil unge¬
setzlich , von der Streikleitung Beschwerde beim Magistrat und der
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Regierung von Oberbayern eingelegt. Die Aufsichtsbehörde hat
denn auch den ungesetzlichen Beschluß außer Wirksamkeit gesetzt ,
aber die Jnnungsterroristen haben trotzdem ihrem früheren un¬
gesetzlichen Beschluß einen neuen hinzugefügt , indem sie über dez
Entscheid der Regierung verhandelten , ohne den GesevenauSschuß
hinzuzuziehen.

In dieser Versammlung wurde jedem einzelnen dar Ver.
sprechen abgenommen, unter keinen Umständen sich in Verhand¬
lungen mit der Organisation einzulassen. Druck erzeugt Gegen¬
druck. Nun machte der Vorsitzende der Organisation Hensel-Ber-
lin in einer Versammlung Andeutungen über Geheimnisse des
Wurstkeffels. Diese drei Worte brachten die JnnungSgötter in
Rage. Sie hatten schleunigst wieder eine Versammlung hinter
verschlossenen Türen einberufen , wcBei jeder einzelne Meister
auf „ Ehrenwort " versicherte , daß er nichts zu fürchten habe , daß
cs sauber und reinlich in der Wurstfabrikation zugehe . In einer
langen Erklärung in der bürgerlichen Presse wurden die Anden ,
tungen Hensels als Lüge und Verleumdung bezeichnet und ihm
eine Klage wegen verleumderischer Beleidigung in Aussicht
gestellt .

Da drei Wochen ins Land gingen, ohne daß di« JnnunG ».
Götter die angedrohten Schritte gegen Hensel unternommen
hatten , hat die Organisation eine von 3000 Persmren besuchte
Volksversammlung einberufen , wo der Referent Hensel-Berlin
die Geheimniffe der Wurstfabrikation preisgab . DaS Münchener
Bier genießt in Bezug auf seine Güte einen Weltruf ; da»
gleiche dürfte auch für die Münchener Wurst gelte», aber im
entgegengesetzten Sinne . Von dem zahlreichen Material machte
der Referent vorläufig nur in acht Fällen Gebrauch. I « allen
diesen Geschäften werden die Geschlechtsteile und Auge« der
Tiere mit verarbeitet ; in drei Geschäfte « werbe» die Wampe»
samt dem Inhalt verkocht, im gleichen Waffe» die Würste gesotten ;
bei einem anderen Schweineschlächter werden außer de« Ge¬
schlechtsteilen auch Stierhoden und SchweinSnabcl vcrwarstelt,
in zwei Wochen wurden bei diesem nicht weniger als zwei Zentner
Kartoffelmehl den Wurstwaren beigemengt; wieder ein anderer
ließ außer den Geschlechtsteilen, Augen auch stinkige Schinken
mitverarbeiten ; ein anderer Meister ließ einen venerischen Eber
verarbeiten , After und Darmzipfel der Tiere verwurstcln ; in
einem weiteren Falle wurde ein von Würmern durchsetzter
Nierenstock zur Wurst verwendet und das Brat au» den schmie¬
rigen Wurstkeffeln herausgekratzt und wieder verwendet. In
einem anderen Geschäfte hat der Sprößling des Meisters die
Gewohnheit ins Wurstbrat zu spucken; auf Vorhalt der Ge¬
hilfen erwiderte er : Da wird die Wurst doch saftiger ! Der
gleiche Schweinepriester goß das in seine Holzfchuhe gelaufene
Waffer ins Brat und bemerkte dabei : Waffer ist Geld !

Die Versammelten nahmen die Mitteilungen mit Abscheu
und Entrüstung auf . Der Boykott wird nunmehr mit aller
Schärfe durchgeführt werden ; nach diesen Mitteilungen dürfte
auch der verbohrteste Spießer auf den Genuß von Münchener
Wurstwaren verzichten, obwohl die „ Allgemeine Handwerkern
zeitung" die Geschäftsleute aufforderte , ihre Bedürfntffe aus den
boykottierten Geschäften zu beziehen.

Die „Münchener Post" bemertt zu der Angelegenheit noch:
Die Schweinemctzger Rembold, Malsch, Murr , Heinzmann,

I . Kloiber, Giesel, Schwarzfischer und Bayerlacher erklären in
den „Neuesten Nachrichten ", daß sie durch ihren Anwalt gegen
den Hauptvorsitzenden des Fleischer̂ hilfrnverdande«, Paul
Hensel, Beleidigungsklage beim Amtsgericht München I ei«,
reichen ließen und daß mit Rücksicht ans daS damtt eingeleitrt «
Privatklageverfahren öffentliche Gegenerklärungen der Meister
unterbleiben . Der Zweck dieser Mitteilung ist leicht zu erkennen.
Die Schweinemetzgerbenutzen einen Vorwand , um ihr Schweigen
zu begründen . Das Privatklageverfahren gegen Hensel wird aber
nicht , wie die Schweinemetzger glauben machen wollen, daS
nächste sein , das durchgeführt wird . Die Privatklage wird nicht
eher durchgeführt, als bis der Staatsanwalt sein Verfahren gegen
die Herren Rembold und Genossen beendet hat . Und in dieser
Richtung kann es dem Staatsanwalt nicht dringend genug em¬
pfohlen werden, zunächst die Akten des Herker-Prozesses genau
zu studieren, da er aus ihnen die Praktiken der Schweinemetzger
ziemlich genau kennen lernen kann. Herker wurde im Dezember
1905 zu 14 Tagen Gefängnis und 1000 Mk . Geldstrafe — einer
sehr milden Strafe — verurteilt . Sein Rechtsanwalt Dr . Strauß
forderte die Freisprechung und stützte sich zur Begründung seines
Antrages auf das Gutachten des Sachverständigen Joseph
Kloiber, aus dem hervorging , daß Herker nichts anderes getan
habe als daS , was die meisten seiner Kollegen täglich tun . Dieser
Herr Joseph Kloiber, mit dem sich der Staatsanwalt jetzt zü
beschäftigen hat , vertrat nämlich im Jahre 1905 die Anschauung ,
daß man alte Würste , auch wenn sie sich schmierig anfühlen ,
wieder verarbeiten dürfe , daß eine Wurst , auch wenn sie grau
geworden sei , als gut zu erachten sei, daß man Wurstzipfel mit
der Haut verarbeiten dürfe . (Der Staatsanwalt fragte damals
erstaunt , ob das dann zum mindesten nicht unappetttlich sei , da die
Wurst vielfach abgegriffen wurde . ) Ferner erklärte der Sach-
verständige Joseph Kloiber, Schinken, der einen Stich habe, sei
noch lange nicht verdorben, er schmecke nur süßlich ; weibliche Ge¬
schlechtsteile würben in ganz Deutschland verarbeitet , Fiesel»
fleisch, von dem die Maden abgewaschen würden , dürfe verwendet
werden, ebenso Schinken, wenn die Maden weggewaschen wurden.
Der Sachverständige Malsch hielt auch das Verwenden von Trag¬
säcken für statthaft und bezeichnete schon damals den Stierbeutel
als Delikatesse !

■ " ' -ii

Mn Dutzend großer Waldbrcinde
richteten gestern in der Umgebung Kassels und in der Provinz
große Verheerungen an . Es wurden bei Wilhelmshöhe im Ha¬
bichtswald, Druseltal und Reinhardswald zahlreiche Schonungen
verwüstet. Die Garnisonen Kaffei und Hofgeismar leisteten
wiederholt Hilfe . Der Brand in der Nähe der Schießstände bei
Wilhelmshöhe war besonders gefahrvoll, da die Flammen das
Munitions -Magazin zu Umzingeln drohten . Mehrfache Bö«
chungSbrände sind an der Eisenbahnstrecke entstanden.

Liebes -Affäre .
Leipzig , 10. April . Im Leutzscher Walde wurde die 19jährige

Arbeiterin Schlundt erschossen aufgefunden . In der Nähe lag
ein blutbefleckter Ueberzieher mit einem Briefe , wonach deren
Geliebter mit Namen Gay angibt , gemeinsam mit der Schlundt
in den Tod gehen zu wollen. Von dem Mörder ist bisher keine
Spur gefunden worden.

Tie Eifersucht.
Brüflel , 10. April . Gestern Abend tötete ein Arbeiter seine

Geliebte , Mutter von 5 Kindern und beging dann Selbstmord.
Das Motiv zur Tat soll Eifersucht sein .

(Fortsetzung auf der . 7. Seite .)
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Eine blutige Tragödie
gab in Rem dem Osterfest gestern «inen schlimmen Abschluß .Ein Schutzmann hatte den Besuchern einer im Stadtzentrumgelegenen Osteria die Feierstunde geboten. Die Zecher «weiger-ten sich, das Lokal zu verlassen und folgten dem Schutzmannmit gezückten Messern ins Freie . Der bedroht« Schutzmann gabmehrere Schüsse ab , wobei ein Passant ins Bein getroffenwurde, eine Frau , die wegen des LärmS ans Fenster geeilt war ,wurde ins Auge getroffen und getötet .

S8S

Ludwigshafen , 7. April . Ein 16jährigeS Bürschchen ant¬wortete heute Abend , als ihm der 85 Jahre alte KorbmacherLorenz B a ch i n g e r sagte, für ihn sei es auch Zeit zum Heim¬gehen , mit einem Messerstich . Bachinger wurde an der Brustlebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus verbracht.
Ein Riescnluftschiff ist bei den Siemens -Schuckert -Werkenin B e r l i n im Bau , das bei 136 Metern Länge und 13 MeternDurchmesser einen Inhalt von rund 1300 Kubikmetern erhaltensoll. Wie der «Motorwagen " berichtet, wird der Ballonraumdurch Querschotten in Abteilungen zerlegt werden, in denen sichje ein Luftsack befindet . Hierdurch soll erreicht werden, dass derBallon bei Beschädigungen einzelner Teile tragfähig bleibt. DasLuftschiff echält drei Gondeln ; in der vorderen und der hin¬teren Gondel sind je zwei 125pferdige Motoren aufgestellt. Eswird erwartet , dass mit diesen 500 Pferdestärken eine Geschwin¬digkeit von mindestens 60 Kilometern in der Stunde erreichtwerden wird . Mit dem Bau der Halle für das Luftschiff istauch schon bei BieSdorf in der Mark begonnen worden.

Die Flucht des „Königs der Wucherer". Großes Aufsehenerregte in Wien die Flucht des Wiener Geldagenten FriedrichReicher , der unter dem Namen der «König der Wucherer" bekanntwar. Er hinterlässt betrügerische Schulden, die sich auf etwa

fünf Millionen Kronen belaufen . Er trieb in Wien einen ge¬radezu fürstlichen Aufwand und hatte eine luxuriös eingerichteteVilla in Preßbaum bei Wien. Den Grund zu seinem Vermögenlegte er durch die Eökomptierung der Wechsel der KronprinzessinWitwe Stephanie und der Prinzessin Louise von Koburg imBetrage von anderthalb Millionen Gulden , aber die Wechselwurden später als Fälschungen erkannt . Auch hat Reicher Wech¬sel auf den Namen zahlreicher Aristokraten in Höhe von vierMillionen Kronen gefälscht . Fritz Reicher war eine stadtbekannteMener Figur und nahm an allen großen gesellschaftlichen Ver¬anstaltungen teil . Er war ständiger Gast bei den vornehmenWiener Lhampagnerlokalen , insbesondere auf dem Turf , wo ermomentan in Geldverlegenheiten befindliche Aristokraten undJockeis aushalf und dafür manchen guten Tip bekam . Er spielteauch an der Börse in großem Stil und war in den letzten zweiMonaten , da er auf den Ausbruch des Krieges mit Serbien be¬stimmt rechnete, aus Baisse engagiert . Er erlitt infolgedessengroße Verluste , die sich auf zwei Millionen beziffern sollen . Daer meist nur mit zahlungskräftigen Persönlichkeiten Geldgeschäftemachte , wurden die von ihm eingereichten Wechsel überall an¬standslos diskontiert . So konnte er in den letzten Wochen fürvier Millionen Kronen gefälschter Wechsel angesehener Aristo¬kraten bei Wiener Geldgebern plazieren . Die Unterschlagungender Depots seiner Verwandtschaft, insbesondere seiner verwit¬weten Schwägerin und seines Sohnes betragen drei Millionen.Reicher verließ Wien bereits am 25 . Marz , voraussichtlich unterMitnahme großer Kapitalien . Er dürfte bereits in Amerikasein . —

ggite 7,den. Bei Gebäuden , welche Wandbekleidungen oder Bedachungenvon brennbaren Stoffen erhalten , oder in welchen leicht entzünd¬liche Stoff « zubereitet oder aufbewahrt werden sollen , mutz dieEntfernung mindestens 15 Meter betragen . In besonderenFällen , welche keine Gefahr für die Eisenbahn und deren Betriebsbesorgen lassen, können Ausnahmen von diesen Vdrschristen ge¬stattet werden.
Rr . 101. Die Beantwortung Ihrer Anfrage muß abgelehntwerden. Wir können nicht dazu Leihelfen, daß Sie sich IhrenVerpflichungen gegenüber dem Mädchen entziehen.U. L. Die Haftstrafe besteht in einfacher Freiheitsentziehung .Arbeitszwang ist bei dem Vollzug der Haftstrafe , abgesehen vonden Fällen des § 361 Ziff . 3—8 Str .G .V. (Haftstvafr wegenBettels , Landstreicherei, Arbeitsscheu usw . ) ausgeschlossen .S . 100. Die zum Armenrecht zugelassene Partei ist zurNachzahlung der Beträge , von deren Berichtigung sie einstweilenbefreit war , verpflichtet, sobald sie ohne Beeinträchtigung des fürsie und ihre Familie notwendigen Unterhalts dazu imstande ist.

Briefkasten des Hrbeiter-Sekretariats .Nr . 100. Bauwerke aller Art dürfen nicht in geringererEntfernung von der Eisenbahn als 7,5 Meter von der Kante desBahnkörpers ob« von der Grenze eines Bahnhofes errichtet wer-

■
Verdnsanztigtr .

Karlsruhe . (Sozialdem . Verein .) Mittwoch, 14. April , abendshalb 9 Uhr, Ausschußsitzung. I960Lahr. ( Gewerkschaftskartell. ) Jeden zweiten Mittwoch imMonat , abends halb 9 Uhr : Sitzung im Lokal auf der«Schanze".

Geschäftliches .
ISack r

, trat ’ und koek *

mit ALCO -Fettl
Es spart . «chmeckt ernt n . bräunt auch nett

Sunlichf Seife
ist für Wollfobrikate unersetzlich . Gestockte Wolfsachen und Decken stbranjpfo»in der Wäsche nicht ein , gemusterte und farbechte Stucke verlieren nichtdiefrische der Farbe , wenn sie mit SunlichtSeife nachVorschrift gewaschen werden.Sun!ichtSeife wird vielfach nachqeahmt # aber mderGUwiitaf niemals trrckhfc

Freiburg.

bringen diese Woche ein
Eliteprogramm .
Dasselbe setzt sich zusammenaus folgenden Nummern :
Citffo Ritorno , von Bar -

thelemv Gelungen von
dem weltberühmten Teno-

H risten Enrico Caruso .> Eine Liebesgeschichte , er¬
greifendes Drama .

Niemand will Zeuge fei«,
hochkomisch .

Neuest. Kunstfilm der FirmaPath6 frerÄs, Paris .

in tragischer M.
Drama v. Michel Carrö , dar¬
gestellt von Henry Kraust ,v . Sarah Bernardt -Theater .
Theophile zieht um , zumtotlachen.
Der Vogelhändler , Herr !.Tonbild.
Rieseuschlauge ei« Ka¬

ninchen verzehrend .Erster Schnee , großer
Lacherfolg .

Sensationell !
Nat Pinkerton

I Serie II : Das verschwun¬dene Kind .

HoMdeaiokr. Herein Karlsrahe
Bezirk Alt - und Oststadt.

SamStag , den 17 . April , abends halb 9 Uhr , in der„Restauration Rutschmann' , Kaiserstraße 13,

Versammlung .
Tagesordnung : ErgSnzungSwahlen in das Wahlkomitee.

Besprechung der Agitation.
Besprechung betr . die Frauenorganisation .In Anbetracht des Umstandes, daß in den anderen Wahl¬bezirken schon die Wahlkomitees gebildet und diese Komitees auchschon in Funktion getreten sind , erwarten wir einen zahlreichenBesuch dieser Versammlung von seiten unserer Parteigenossen .Zugleich laden wir die Frauen unserer Genossen und dieGenossinnen der Alt- und Oststadt zu dieser Versammlung ein.

i960 Der Ausschuh .
Mr alte Hamen kostenlos !
ZM ohnaide - Fyeiknwns

MV Beginn « Montag 19. April 1909 .Um die erste Süddeutsche Bekleidungsakadomie auchin Karlsruhe und Umgebung bekannt zu machen , hat sichdie Direktion entschlossen , in Karlsrnhc , PrinzKarl , Ecke Lammstr . la n . Kirkel , alle jDamen , die sich zu diesem Kurse anmelden, voll¬ständig umsonst zu unterrichten . Der Unter- !rieht kostet keinen Pfennig , bis die Dame das Zusohneidenvon Damen-, Mädchen-, Knaben -Garderobe und Wäsche Ierlernt hat .
Anmeldungen werden am 13 . , 14. , 15. , 16. u.17. April von morgens 10 bis abends 9 Uhr ent¬gegengenommen .
Unsere Methode ist die leichteste der Gegenwart , da |ohne Rechnen nnd Freihandzeichnen . In allen Städtengrösste Erfolge . Für tadellosen Sitz Garantie .Die Direktion .Der Unterricht wird von 2 Damen von 10 —12 Uhr Ivormittags , 21/,—41/,, 5—7 nnd 8— 10 nachmittags erteiltund jede Schülerin kann sich die Zeit des Unterrichts ;selbst wählen . 1882 D . O .Keine Dame wolle dle*e Gelegenheit nnbeniitzt lassen . 1

1951

KincmtiigWd
I Tonbild-Theater
[ •«eben dem Wiener Cafe .

^ chiitzenstraste 108 , 3. St .
^ ist ein freundlich möblierteso'mmer mit sep. Eingang billig°u vermieten.

O Ändikilsr. Kohlen -Llmtnr
K. m. b. j . llltzVigshsfe « a. Kh. A

Karl Riess, Karlsruhe , Scheffelsfr. 59
empfiehlt sämtliche Sorten Kohlen

Anthraciteitormbrikette , Cokg ,: : : : Briketts n . Hol « : : : :
zu billigste « Preise ». 1946

Habe mich nach 6 Jahre langer chirurgischer Ausbildungals Affiftent der Herren Prof . KraSke - Freibürg , Bier -Berlin , von Beck-KarlSruhe als 1954
Spezialarzt für Chirurgiein Offenbtrrg , HanErassr 32 , niedergelassen.Sprechstunden 8—9, 11—1 Uhr. Telepohon 361 .

Dr . A . Hofmann .

Zahnatelier Deiningerl
1789von jetzt ab

Werderplatz 29 p.

en gros SpGClHÜldUS en detail
für

Grösste Auswahl. ** Reelle Bedienung .
Billigste Preise . 1Ma

J Mitglied d. Rabattsparvereins .

Freiburg .
Mitrttrtrfi bis inklussiveXlUl uUil ) Donnerstag 15.

Das Programm mit denin Freiburg noch nie
gesehenen Künstlertruppe »

Ae Miss,
GrandPrix deBante19 « S

8 Siritdaln
Kunstgesang.

INrtfftltftll seinem
MIUfMll Welt -Rekord !

Ferner die andere »
Attraktionen .

Kassa 7V,, Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf : Kampe , Kaiser¬

straße 89 . 1955

KVöna
Drristkr

. Luv «w orteil « enorm billig.
Katalog « gratis . Vertreter ge¬

bucht. Kahrradhaus Wiehre
^ reiburg ^ B ^ E ^ ^ ^

Stadt. Vierofdtbad
KohlensäareMderundelegante

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .

Für Damen nnd Herren
geöffnet : „Werktags vor¬
mittags 1/^ —1 Uhr , nach¬
mittags V,8—V,9 Uhr ,
und Sonntags vormittags
V,8—12 Uhr “ . 1956

Köchemädchea
geW .

Auf sofort wird ein tüchtiges ,reinliches Küch-nmädchen gesucht.SelbiieS muß im Salat - und,Gemüferichtenerfahren fein <Ge¬
schirrwaschen auSgeschl.). HoherLohn zugefichert .

Näher . Stadtgarten -Restau -
rant Karlsruhe . 1959

300 Mark
Belohnung

| demjenigen, der einer !
lleinen Maschinenfabrik

| einen gut gangbaren und
| lohnenden Artikel zu
fabrizieren nennen, bzw .

>zur Herstellungdesselben
dienlich sein kann . Gest .
Offerten unter Chiffre |

| 920 durch die Expedit . !
dr . Blattes erbeten.

Färberei D. Lasch.
TadelloseBediennng n. bill Preise

Rabattmarken. 211
Ein Posten

für das Alter von 2—12 Jahren ,nur lauter DesfinS , werdenwegenAufgabe der Artikels zum Selbst¬
kostenpreis abgegeben. 1740

21 Kronensfr . 31.
^ arl -Wilhelmftr . LL 5. St .

ist eine schöne freundlich « 2
Zimmerwohnung mit sämtlichem
Zubehör wegen Wegzuges aufI . Mat zu vermieten. 1903

PateöUowaltsliureMarMe
C. Klejrer , Iriejstr. 11 Tel, llffl. »“

GkVttbkMkinKarlsruhe(ej.).
Liitla - iriig

zur Monatsversammlung auf Mittwoch » 14 . April » abendshalb 9 Uhr , im Saal 3 bei Schrempp mit Vortrag des HerrnRechtsanwalts Dr . Tüpfle über den Entwurf deS neuen Besetze»gegen den «nlauteren Wettbewerb .
Zur Teilnahme an der Versammlung ist jedermann freund-lichst eingeladen

1960 Der Borstand .
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BRILLANT

FMRIK-MMtKE.

Anerkannt
sehr leiftungsfährg

ist die Weltfirma
.BRILLANT

FtRRIK-M&RKL

Gebrüder Raub -

Stahlwarenfabrtk «nd Versandhaus I. Ranges . Versand direkt an Private .

VKL 30 Tagt ?nr Krobe! Jedes Stück wird einzeln

versenden wir
~ - v v - | abgegeben und franko versandt.

Neu ! vexier- •%£££; „Patria“ Ne« ! “
Fest und ficher verschlossen, kann nur von Eingeweihten geöffnet werden .

Nr. 5500 . Echtes braunes Saffian -Leder, außerordentlich solide, fein vernickelter Außen«
und Jnnenbügel , echtes , starkes Lederfutter drei Fächer. Preis pro Stück

- nur Mk . 1.50 franko. -

■W Ausführliche Gebrauchs -Anweisung wird jedem Stück beigefiigt.
Zwei Buchstaben oder Monogramm in Golddruck in das Leder gepreßt losten 10 Pfg .,

der ganze Name SO Pfg .

'S

MM
S

Versand unter Nachnahme oder gegen Vorauszahlung des Betrages.
Garantieschxiu r

Nichtgefallende Waren tauschen wir bereitwilligst um oder zahlen Betrag zurück.

Hoch-
cl floate
moderne

Dopprl -

Uhrkettc

lterkettr)

No 2075
Elektro -

gold -
plattiert

Preis
per Stück

nur

ißoirt
in hakv
«ttlätr.
Hröße.

Mk . 2 .-

Akvildung in
a w j . natür -

ie (f \\ röße

JederUhrkette wird
eine

Kavalier- Geld -
Uhr gratis

beigefügt. Dieselbe
faßt bis 5 Jt Klein¬
geld u . kann bequem
an der Uhrkette ge¬
tragen werden, ist
also stets zur Hand

Zehr schöne n. hnlldnre Uhidette , S "
ca. 46 cm lg. , fein gearb ., runde u . lange Glieder, moderne Anhänger ^

mit 1 groß und S kleinen imit . Edelsteinen.

UlvsöUS Md
portostecj

ohne Kaufzwang ver¬
senden wir anf Wunsch
an jedermann unseren

großen illustrierten

ca . 8000Gegenstände
enthaltend, und zwar :
Beste Solinger Stahl¬
waren all , Art, Rasier-
Utenstlien Haarschcr -
maschinen, Haus - «.
Küchengeräte . Gar¬
tengeräte Werkzeuge
aller Art , Waffen und
Jagdartikel, Fahr¬
räder . Fahrradzube¬
hör « . Sportartikel,
opt. Ware« . Luxus-
und Geschenkarttkel,
Uhrketten, Gold- und
Silberwaren, Uhren ,

_
Portemonnaies und

andere Lederwaren , Bürstenwaren , Haarschmnck , Seifen und Parfüms , nützliche

Bücher , Pfeifen , Zigarren , Musikinstrumente . Ktnder-Spielware« aller Art und
viele andere Artikel in größter Auswahl .

Der Weltruf unserer Firma bürgt dafür, das? nur elegante, gediegene «nd
Preiswürdige Ware zum Versand kommt.

Zleber 6000 kokieude Anerkennungsschreiben betätigen Hüte « . Huakiläl unserer Ware «.

So schreibt Herr Horn unaufgefordert : Die
sämtlichen Waren , welche ich von ihnen bezogen
habe, find zu meiner besten Zufriedenheit auS- _

BRILLANT gefallen . Auch waren andere , welche sich durch JK3I BRILLANT

mich Ware von mir haben schicken lassen , sehr
~

_
zufrieden. Ich kann mich nicht genug freuen ' rmiK-MARKL
guten Waren , deshalb darf man einer solchen Firma die Hoch¬

achtung nicht versagen. In 2—3 Tagen folgt neue Bestellung, (gez. ) Ludwig Hora .

■—— - Bei Sammel - Anfträgcn Extra -Vergünstigungen . —- - —

FlRRtK-MAHKE.
über die billigen und

Bekonntotochung .
Nr . A 2626. Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses

beehre ich mich hierdurch zu einer öffentlichen Versammlung auf

Mittwoch , den 14 . April dS. Js . ,
nachmittags S Uhr,

in den großen Rat/aussaal ergebenst einzuladen.
Tagesordnung :

1 . Verbescheidung der städtischen Rechnungen vom Jahre 1906.
2. Aufrechterhaltung von Nestkrediten .
3. Festsetzung des für die RubegehaltSberechtigung und Hinter¬

bliebenenversorgung städtischer Beamter maßgebenden Dienst¬
einkommens und Anstellung städtischer Beamter mit dem Recht
auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung.

4 . Bewilligung einer Geldspende zur Linderung der in verschie¬
denen Teilen des Deutschen Reiches durch die Ueberschweni-

mungen entstandenen Notlage.
6 . Beratung deS Gemeindevoranschlags für 1909.

Karlsruhe , den 31. März 1909.
Der Oberbürgermeister ;

1783 S i e g r i st. Lacher .

Asphalteur .
Ein tüchtiger, selbständig arbeitender Asphalteur später

Vorarbeiter , sowie einige tüchtige Dachdecker für Pappe - und

Holzcementdächer finden für das ganze Jahr dauernde gut-

bezahlte Stellung ,
1953

Nur gewandte zuverlässige Leute wollen sich melden . Off.
und Zeugnisabschriften sind unter Nr. 1858 in der Expedition
deS Blastes abzuaeben .

Mestzeieöen , MaMarten
Rote Kravatte«, Vereins «
u. Festabzeiche» aller Art
können bezogen werden bei
I . Klänsler in Rheinfeldcn
(Baden) . Gen. übt Solidarität .

Gkwerdschastskartkil Körroch.

- r Ausnahme - Offerte rr

= = in Kohlen .
=

Wir offerieren :

I " englische Hansbrandkohlen
Null I oder II gesiebt ä Mk . L30

Nuß III gesiebt ä „ 1-25

stückreiches Fettschrot 4 „ 1-15

pro Zentner in Körben frei Keller gegen Kasse in nur erst¬

klassigen Qualitäten .

Rnhrkohlen , Koks , Briketts
in Ia Ware zu den billigsten Tagespreisen . 848

Annahmestelle : Friedrich Schüler , Schützenstrasse 44 .

Süddeutsche
. .

Bureau : Friedrlctisplatz II. m . b . H . Telephon Nr. 665 .

o

Nächste Woche!
Zlehnng 17 . April

Bad. Role4 , i
t
;«.

Nur >
Ziehg . a. 17 . April 1909.

9388 lew. ohne Ähzuy.
44000 JW.
11,9 2. Hauptgew .

20000 JR.
586 Gewinne

14000HL
2800 Gewinne

10000 in.
IfKpälM 11 Lose 10M.
LUK fl Ml. Portog,Liste UPI.
empf. Lott .-Uutemehm .
I Qrtipmnp Strassbursr
J . ullil mCI,

Froibnrg .
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

H Zigarren - =
Spezial - "

von 78

Fried. Ackermann
1 Kreuzstrasse 1 .

LederhandiungMiihlburg
Großes Lager in Sohlleder

und Sohlcnansschnitt , sowie
Schnhmacherbedarfsartikel .

Eduard Frisch,
Rhelnstr . 34 b .

Fahrräder
Zwecks Reklame
zu ennässigtem Preis

Scholz Fahrradw.
Steinau a . 0 . 146

1.90 2.30 2.75 3.50
_ 1.95 2 .75 3.75 5.25
8tarke Qebirgtdsofcm 4.75 6.25
SoMäaohe
Daoken

6 St .
billig

zu verk. Lnisenstr . 48 , 6 . St .

Bekanntmachung .
Nr. L . 1327. Die Errichtung einer Zwangsinnung

für das Handwerk der Tapeziere,
Dekorateure und Sattler betr .

Die freie Innung der Tapeziere, Dekorateure, Sattler und

Posamentiere zu Karlsruhe hat den Antrag gestellt , eine Zwaugs -

tnuung für das Tapezier- , Dekorateur - und Sattlerhandwerk
innerhalb des Bezirks der Stadtgenieinde Karlsruhe zu errichten.
Dem Antrag kann nur stattgegebeu werden, weun die Mehrzahl
der beteiligten Handwerker der Einführung des Beitrittszwanges
zustimmt.

Das der Abstimmung hierüber zugrunde zulegende Ver¬

zeichnis der beteiligten Handwerker liegt vom 15 . Llpril 19üi )
ab während 8 Tage auf dem Rathaus (Zimmer Nr. 46) zur
Einsicht anf. Etwaige Einwendungen gegen diese. Liste sind
innerhalb der Auflagefrist beim Bürgermeisteramt schriftlich oder

mündlich an der bezeichneten Stelle vorzutragen . Gemäß 8 20

der Verordnung vom 4. April 1898 werden spätere Einwendungen
nicht mehr berücksichtigt . Auch können nur diejenigen Handwerker
an der Abstimmung testnrhmen, welche in die Liste eingetragen sind .

Karlsruhe , den 8. April 1909 . 1952
Das Bürgermeisteramt.

Dr . Horstmann.

Wirtschaft
in guter Lage «ud gut gehend, mit vielen
Mietsräumlichkeiten , ist in einer lebhaften
Amts - und Fabrikstadt des Kreises Frei¬
burg wegen leidender Gesundheit unter
günstigen Bedingungen zu verkaufen .

Auskunft erteilt die Expedition dies. Blattes
unter Nr . 1651 . .

£ u <jcr * Alehlpreise
~

j in nur garantiert rein Hildenbradsche « Mehlen j
~

Mannheim/Wcintieim
Waggon -Bezug - . - .

Feinstes 5 Pfd. % Ctr. Ctr.
KucneiililtM 90 2.20 4.1$
stUlI -NUtrUg H5 2.50 4.55
Phönix €xtramebli - 2.40 4.70

bestes »nd ausgiebigstes
Konfektmehl, 1724

große Eierersparnis.

Bestes Brotmehl P« M. io ,«
■

.. Bausbrotmehl i$ 4
r Pakete Backpulver 14 j
9 . . tt 25 4

frische fiele ■/, psd . 20 4
Cormtben p» Psd. 55,45 4
Rosinen „ „ 55, 45 ^
Lager und Tillakn

Burlach.

(System Maurer Berlin) 19
Am 19 . April eröffne zu halben Preisen einen

akademischenHochsohul-Kursus
der gesamten modernen Zuschneidekunst für Herren - !
Hamen - nnd Wäsche -Schneiderei . Ausbildung als
Zuschneider , JMrektrice , Konfektionär . Der
Unterricht ist genau derselbe , wie an der Berliner
Akademie . Anmeldungen erb . mögi. sofort schriftlich

Für häuslichen Bedarf 14tägige Kurse zu halbe »
Preisen ! Vorherige Auskunft und Prospekte gratis und
franko von
Direktor C. Follert , z. Zt. Wiesbaden Dotzheimerstr. <
früh. Lehrer der grössten Berl . Zuschneide -Akademie v . Maurer

$tande$bucl)er der Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen v. 3.—6 . April : Adolf Wolfert bcc

hier, Bäcker hier, mit Maria Schwab von hier. Emil Bösche»

von hier, Friseur hier , mit Josefine Sauer von Oberkirch , JaA
Philipp von Niederlustadt, Tüncher hier, mit Luise Keim vo»

Schöllbronn
Todesfälle vom 4 . bis 6 . April : Klara , alt 5 Monate

12 Tage , V . Wendelin Graf , Postbote. Wilhelmine Lang, all

80 Jahre , Witwe des Waldhüters August Lang. Baptist Stock! '.

Nechtsagent, ein Ehemann, alt 38 Jahre . Elisabetha Seger , all

45 Jahre , Ehefrau des Oberstiftungsrats Johann Seget
Salomea Lenz , alt 64 Jahre , Witwe des Kanzleidieners Le»

Lenz. Vinzenz Schultheiß , Schlosser , ein Ehemann alt 50 Jabk«-

Bruno , alt 14 Tage , V . Johann Dörr , Friseur . Gertrude Karrer
alt 66 Jahre , Witwe des Schutzmanns Ferdinand Karrer .
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